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Donnerſtag den 6. Juni 1833. 


Inland. 


Das Militar⸗Wochenbl. fährt mit der Publikation in- 
n ur Geſchichte des Jahres 1813, die Bildung 
der Landwehr betkeffend, fort. Wir geben hier ne ft, uns 
ter Hinweiſung auf die Nummer 123 unfrer Zeitung, 
das Schreiben, das der General⸗Lieutenant von Pork über 
den beregten Gegenſtand unterm 16. Februar 1813 an die 
landſtändiſche Verſammlung in Preußen gerichtet hat, und 
behalten uns die Mittheilung zweier anderer Aktenſtücke für 
e nächſten Nummern dieſer Zeitung vor: 


Schreiben des General⸗Lieutenants von Vork 
an die landſtändiſche Verſammlung in Preußen. 
„Ich habe mit Vergnügen das Reſultat der Berathſchlagun⸗ 

en der hochgeehrten landſtändiſchen Verſammlung über meine 
orſchläge und Feſtſetzungen, die Bildung der Landwehr in 
den Provinzen Litthauen, Oft: und Weſtpreußen betreffend, 
zu empfangen die Ehre gehabt. n die Modifikation eini⸗ 
er Punkte erfordert worden iſt, fo wird die übe all lebhafte 
eberzeugung der Not wendigkeit des kräftigen Eingreiſens 
aller Be örden bei Maßregeln, welche die Wohlfahrt der Ge⸗ 
fanımeyeit und jedes Einzelnen fo nahe betreffen, jeden Ein: 
uß dieſer Veränderung beſeitigen, und unbezweiſelt wird frei⸗ 
widige Leiſtung dasjenige iich a feel was frühere 
Beſtimmungen als unerläßliche Pfl cht feſtſtellten. Ich habe 
nach Sr. Majeſtät dem Könige den Entwurf in ſeiner ur⸗ 
ſprünglichen Form und gleichmäßig mit den erfolgten Modifi⸗ 
ationen zur Allerhöchſten Entſcheidung ehrerbietigſt vorgelegt. 
Indeß, in Erwägung des großen Nachtheils jedes Zeitverlu⸗ 
ſtes bei dem Orange der Umſtaͤnde, muß ich felifchen, daß un: 
verzüglich mit der 9 der Landwehr bis zu einem 
unten näher zu beſtimmenden year vorgefchritten werden 
Möge. — Als erſtes Erforderniß dee Organiſation beſtätige 
ich daher, kraft meines Amtes als General: Gouverneur der 
Provinzen und Stellvertreter Sr. Königl. Majeftät, die mir 
Folge der Wahl ſämmtlicher ho en Landſtande zum 
Deiſſdenten und zu Mitgliedern der General⸗Kommiſſion vor⸗ 
geſchlagenen wür igen, des allgemeinen Zutrauens ſich er⸗ 
lreuenden Männer, und zwar: 


als 9 der General⸗Kommiſſion: 
den Königl. Staats⸗Miniſter, Herrn Grafen zu Dohna 
Exzellenz; 5 
als Mitglieder: 
den adeligen Qutöbefigern: 
n Kiſt, 


1) 
2) » von Bardeleben, 
3) , , Major Grafen zu Dohna, 
beide Letztere vorzüglich für die Militär⸗Partie; 
b) von den köllmiſchen Gutsbeſitzern: 
den Herrn Amtmann Schmidt; 
c) von den großen Städten: 
den Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Heidemann; 
d) von den kleinen Städten: 
den Herrn Geheimen Kommerzien⸗Rath 
als Subſtituten der Mitglieder der General⸗Komm 
werde ich gern beſtätigen: 
1) den Set Kutenant Grafen von Kalnein, 
2) » Dberiten Grafen von Dönhoff auf Friedrichsſteln, 


a) von 
den Herr 


3) Grafen von Klinkowſtröm, und 

.. Ham Förſter aus Memel; 
und ſcheint mir die Beſtimmung von 4 Subſtituten deshalb 
erforderlich, weil der Herr 79 5 als nicht einheimiſch 23 
ſcheinlich häufig abweſend eyn dürfte. — Sobald nun di 
Mitglieder der General- Kommiſſion zufammen und in Funke 
tion getreten find, fo werde ich fehr wünſchen, daß ſobald als 
möglich ale Einrichtungen ſo weit getroffen werden möchten, 
daß blos noch die Zufammenberufung der ſchon 1 — 

andwehrmänner ftattfinden dürfte, welche Zuſammen 
fung ſelbſt aber bis zum Eingang der gan di Refolution 
Sr. Majeſtät des Königs ausgeſetzt bleibt. Zu dem Endzweck 
würden außer der General⸗Kommiſſion ſämmtliche Spezial 
Kommiſſionen zu organiſiren und zur Verlooſung und Be 
chaffung der nothwendigen Kleidungsſtücke unverzüglich zu 
reiten ſeyn. — Wegen des der General⸗Kommiſſion anno 
beizugebenden Mitgliedes aus dem aktiven Militär behalte i 
mir die nähere Beſlimmung noch vor und glaube, da 
jetzt noch kein Nachtheil hieraus entfteben wird, indem die en 
ſten Beſchäftigungen der General: Kommiffion nicht die rein 
militäriſchen Angelegenheiten der Bandivehr betreffen werden. 


— Mit Freuden fehe ich eine für das Wohl des Vaterlandes 
ſo wichtige, als Beweis der patriotiſchen Geſinnungen der 
Provinzen diesſeits der al fo höchſt achtungswerthe, je⸗ 
dem äußern Feinde deſſelben ſchreckbar energiſche Maßregel in 
die Wirkſamkeit übergehen, und zu dem lebhaften Danke im 
Namen Sr. Majeſtät unſers allverehrten Königs finde ich 
mich über die allgemeine Bereitwilligkeit, mit der, aller Auf⸗ 
opferungen ungeachtet, durch die hochgeehrten Repräſentanten 
des Landes meine Vorſchläge angenommen, meine Abſichten 
unterſtützt wurden, um ſo mehr verpflichtet, als mir die Schwie⸗ 
: Ha nicht entgehen, welche zur Vollendung des großen 
ks N befeitigen verbleiben, deren Beſeitigung aber das 
gerechte Vertrauen auf eine kräftige Nation mit Gewißheit vor⸗ 
— 1 läßt. — Was Preußen zur Erhaltung und Siche⸗ 
ung der höchften Güter des Staats, Freiheit und Unabhän⸗ 
gigkeit vom fremden Einfluß, vollbringt, wird ein erhadenes 
iſpiel für die übrigen Provinzen der Monarchie werden, die, 
von eben dem Geiſte beſeelt, None nur beneiden können, 
kart die Liebe und Treue am Monarchen und Vaterlande laut 
a a e einer Landwehr bethätigt zu haben. — Koͤ⸗ 
nigsberg, den 16. Februar 1813. — (gez.) v. York.“ 
Wir geben hier nach dem Militair⸗Wochenblatte den 
sten Beitrag zur Geſchichte des Jahres 1813, die Bils 
dung der Landwehr in den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Preüßen und Litthauen betreffend. Es it ein Schrei⸗ 
ben des Ober⸗Landhofmeiſters von Auerswald 
an den Staats⸗Kanzler Fürſten von Hardenberg, 
und lautet alſo: 5 
„Ewr. Excellenz habe ich bereits unterm 24ſten v. M. an⸗ 
zeigt, daß auf Veranlaſſung des Herrn Staats⸗Miniſters 
eee vom Stein, als Bevollmächtigten Sr. Majeſtät des 
alſers von Rußland, Deputirte aus Oft⸗Preußen, Littauen 
und Weſt⸗Preußen diesſeits der Weichſel zu einer ſtändiſchen 
Verfammlung auf den Sten d. M. berufen worden. — Dieſe 
Berrammlung hat nun ihre Berathſchlagungen ühr die ihr von 
dem Herrn General⸗Lieutenant von York vorgelegten Gegen⸗ 
2 gehalten und den Iten d. M. beenoigt. Die Direktion 
ſtatt meiner vom Geheimen Juſtezroth von Brandt, als 
irigenten des ſtändiſchen Gomite, geführt, weil ich, von dem 
hier herrſchenden rheumatiſchen Fieber angegriſſen und bis jetzt 
noch nicht gänzlich bergefteht, nicht dabei erſcheinen konne. 
Es ſind mir jetzt die Verhandlungen vorgelegt worden, und 
ich ermangele nicht, Ewr. Excellenz daruber ganz gehorſam⸗ 
ſten Bericht zu erſtatten. — Die Namen der zugegen ge: veſe⸗ 
nen Deputirten ergeben ſich aus dem auszugsroeiſe belliegen⸗ 
den Protokoll vom Ften d. M. Der Gang und die Reſultate 
der Berathungen waren folgende. Jmächſt wurde ein 
Schreiben de ven Staats⸗Miniſters Freiherrn vom Stein 
vorgeleſen, worin die Berathung über die Mittel zur allgemeis 
nen Vertheidigung des Vaterlandes als Zweck der Verſamm⸗ 
lung angedeutet war. Die Verſammlung hielt einſtimm Nude 
für, daß ihre Berathungen nur dann eine ame napige Kid) 
tung erhalten könnten, wenn 5 von derjenigen Militär: 
Behörde geleitet würden, welcher ſowohl die Geſinnung St. 
Majeſtät des Königs, als auch die eigentlichen Exforderniſſe 
der Armee bekannt wären. In dieſer Hinſicht wurde eine De⸗ 
putation von 5 Mitgliedern an den Herrn General⸗Lieutenant 
v. Mork beſchloſſen. Die 5 erhielten den Auftrag, 
den Herrn General von Vork zu 5 8 daß er feine Vor⸗ 
ſchlaͤge oder Forderungen durch einen ſchriftlichen Aufſatz bes 
kannt machen möchte, Mit dieſen zurückkommenden Abgeord⸗ 


— 
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neten kam der Herr General: Lieutenant von Vork felbft in 
die Verſammlung und erklärte: 
daß er als Gouverneur von Preußen und als der treueſte Un⸗ 
terthan Sr. Majeſtät des Spalt die Provinz, von deren 
Treue und Anhänglichkeit er völlig überzeugt fen, zu einer 
kräftigen an des Vaterlandes auffordere. 
aden Communikation ſeines ede mit Sr. 
Majeſtät gehemmt wäre, fo würde er, kraft der ihm als Ge: 
neral-Gouyerneur ertheilten Autorität, wie bisher, fo auch 
ferner handeln. Seine Pläne und 151 fell könnte er der 
geſammten großen erg nicht ſpeciell vorlegen; er 
wünſche aber, daß dieſelbe ein Cömits wählen möchte, wel: 
ches ſeine Vorſchläge anhöre, Bemerkungen darüber hinzu⸗ 
füge, und dann fo dlskutirt der Verfammlung vortrage. 
Die Berſammlung beſchloß hierauf, nachdem der Herr 
General⸗Licutenant von York ſich wieder entfernt hatte, daß 
außer den zuerſt ſchon durch Stünmen⸗Mehrheit gewählten 
Deputirten, welche der Herr Staats⸗Miniſter Graf zu Dohna, 
der Herr Ober⸗Bürgermeiſter Heidemann, der Herr Kammer⸗ 
Sn von Schimmelpfennig, der Herr Major Graf von 
ehndorff⸗Steinort und der Herr Kiſt waren, noch einer vom 
Kölimerſtande und einer von den Prooinzial⸗Städten gewählt 
werden ſoute. — Die Wahl fiel auf den Herrn Juſtizrath 
Hinz auf Haſenberg und den Herrn Superintendenten Keber 
aus Bartenſtein. In Stelle des Letzteren wurde nachher der 
Herr Juſt Tach Leitner gewählt. Das Comité begab ſich am 
nämlichen Tage zu dem Herrn von Vork und vernahm deſſen 
Vorſchlage, hielt barüber am ſo genden Tage eine Vorberathung 
und brachte ſolche bei der Verſammlung am 7ten d. M. zum 
Vortrage. Der Haupt⸗Gegenſtand war die Errichtung einer 
ee N ein Plan 28 Herr Ge g auf Juen 
iter unten zurückkomme. — rr Geheime Juſliz 
Rath von Brandt gab der Verſammlung von der Boi 
Kenntnis, welche des Ruſſiſchen Kaiſers Majeſtät dem Hrn, 
Staats⸗Miniſter, Freiherrn von Stein, ertheilt hat. Er 
machte dabei bemerklich, daß, fo wie überall, von dem Geſichts⸗ 
punkte ausgegangen ſey, Sr. Majeftät dem Könige den Be⸗ 
weis einer treuen, aber auch thätigen Anhänglichkeit zu geben, 
eben ſo die Kraft und Wirkung aller Verhandlungen der Ver⸗ 
ſamalung der ſpeziellen Feſtſezung Sr. Königl. Majeſtät uns 
terworfen bleiben müͤſſe, daher er die Verhandlungen ſowodl 
dem Herrn General⸗Licutenant von York, als auch mir mit 
em Erſuchen überreichen werde, danach das Weitere zu veran⸗ 
laſſen. Die Verſammung crkiärte hierauf, daß ihre Abſicht 
allerdings nur ſey, Sr. Maſeſtät dem Könige die leohafteſten 
Beweiſe ihrer unerſchütteclichen Treue und patciotiſchen Ge⸗ 
ſinnungen darzubringen. In dieſem Sinne wären alle Be⸗ 
ſchlüſſe ge und müßten alle künftige Handlungen elei⸗ 
let und v ie werden. Die Berfammlung dürfe Ferne Sig 
billigung Sr. Königlichen Majeſtät befürchten, da jie die Ver⸗ 
ſicherung des Herrn ze. v. Vork, daß er als der treuſte Diener 
des Königs und in deſſen Namen handle, vor ſich habe. — Der 
Herr x. Brandt wurde erſucht, die für den Herrn Generals 
Lieutenant o. Vork beſtimmte Abſchrift des ſchon oben erwaͤhn⸗ 
ten Entwurfs, dem Herrn Staats⸗Miniſter Grafen zu Dohna 
e damit Letzterer ſolche dem Herrn ꝛc. von Vork 
im Vortrage zuſtellen könne. Auch wollte die Verſamm⸗ 
lung durch denſelden ein ehrfurchtsvolles Schreiben an Se. 
Majeſtät den König befördern, und darin bemerkbar machen, 
daß bei den been Konjunkturen die augenblickliche Feſtſetzung 
Sr. Maj. nachzuſuchen nicht möglich, dagegen wegen der drin⸗ 


enden Gefahr Feine Zeit zu verlieren geweſen fey. — Naͤchſt 
jefem erinnerte die Verſammlung, daß es der Vollmacht des 
errn Miniſters vom Stein nicht bedürfe, indem fie ihre Bes 
rathſchlagungen unter der Autorität des Herrn General⸗Lieu⸗ 
tenants ö. Bork . hätte, — Am Sten d. M. hielt die 
Verſammlung abermalige Sitzung. Von Selten eines Des 
putirten wurde vorgeftellt, 10 die Mennoniten kraft ihres 
General⸗Privilegiums und nach ihren Glaubens⸗Grundſatzen 
zur Tragung der Waffen nicht befugt und verbunden wären, 
und daher auf eine Exemtion von der Landwehr antragen müß⸗ 
ten. Die Berfammlung hielt dafür, daß, wenn die Mitglie⸗ 
der der Mennoniten: Gemeinden vom perſönlichen Militär⸗ 
Dienſt im gegenwärtigen auserordentlichen Falle befreit ſeyn 
wollten, ſie 5 ſehr bedeutende pefuntäre Beiträge her⸗ 
eden müßten. Es wurde ihnen überlaſſen, ihre Vorſchläge 
tei der nach dem Pian wegen Errichtung der Landwehr zu fon» 
ſtituirenden General⸗Kommiſſion einzürcichen. Unterdeſſen 
wurden ſie zum perſönlichen Dienſt verpflichtet gehalten. — 
Es kam hiernätft eine ſchriftliche Aufforderung des Herrn Ge 
neral⸗Lieutenants v. 50 Aan Vortrage, nach welcher Preu⸗ 
ßen und Litthauen 1000 Mann Kavallerie und 1000 Pferde 
ſtellen follten, worauf aber noch keine beſtimmte Erklärung ad⸗ 
egeben wurde. — Dieſe Verſammlung ſchritt ſobann zur 
ahl der Mitglieder der zu errichtenden wee Nomufſton 
durch Wahl⸗Billets. Es wurde beſtimmt, daß ein Präfident, 
6 adelige, 2 köllmiſche Gutsbeſitzer, 2 Kandidaten von den 
roßen und 2 von den kleinen Städten auf jedem Billet zur 
Wehl gebracht werden ſollten, undunterden 6 adeligen Gutsbe⸗ 
ſitzern dier ſeyn müßten, welche im Militär gedient haben. Dem 


Herrn General⸗Lieutenant v. Pork ſollte die Befugniß verblei⸗ 
ben, im Einverſtändniß mit dem gewählten Präſidenten eine 
engere 1 u treffen. Nach Eröffnung des Wahl⸗Bil⸗ 
lets fand ſich, daß der Herr Staats⸗Miniſter Graf zu Dohna 
mit 52 Stimmen zum Präfitenten gewählt worden. 
‚Zu Mitgliedern hatte die Stimmen: Mehrheit berufen: 
a. von den adeligen Gutsbeſitzern: 


N den Herrn Oberſt⸗Lieutenant Grafen von Kalnein; 
Kist; 5 
3 3 von Bardeleben; i 
3 P , gen e en eh 
mE ajor Grafen zu Dohna; 
60 „ „ Oberſt Grafen ar Doenhoff⸗Friedrichsſteinz 
b. von den köllmiſchen Gutsbeſitzern: 


7) den Herrn Amtmann Schmidt; 
8) = = Bichau; 
c. von den großen Städten: 
9) den Herrn Dler-Bürgermeifter Heidemann; 
10) = Biürgermeiſter Horn; 
d. von den kleinen Staͤdten; 
11) den Herrn Oeſtre ch aus Braunsberg; 
12) „ Bourgermeiſter Lilienthal. 

Am Iten d. Mts. endlich, wo die Sitzungen ſich endigten, 
wurde noch beſchloſſen, daß, da nach dem General⸗Landkags⸗ 
Beſchluß von 1808 das ſtändiſche Comite das Lokale der Gene⸗ 
ral⸗Lendſchafts⸗Direktion benutze, diefe Feſtſetzung auch auf 
die General: Kommifjion Anwendung finden folle. — Die 
Koſten der ien u Erleuchtung, Schreib⸗Materialien und 

0 


1 ten auf die Kreiſe und Städte in der Art repar⸗ 
e Serden, daß jeder der 13 Kreife, die Stadt Königsberg und 


die Städte Memel und Elbing zufammen zu “, konkurkiren. 
— Die Offizianten des indie Comité's ben verpflich⸗ 
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tet, die Geſchaͤfte der General⸗Kommiſſion mit zu bearbeiten 
Die Reiſekoſten der jetzigen Deputirten ſollten von den kom⸗ 
mittirenden Kreiſen und Städten aufgebracht werden. — Hier⸗ 
mit wurden die Verhandlungen geſchloſſen. Was nun den 
name der ganzen Verſammlung, nämlich den Plan zu 
rrichtung der Landwehr betrifft, fo i der Entwurf dazu von 
dem Herrn General⸗Lieutenant von York und dem von der 
Verſammlung gewählten Comité gefertigt und mir zugeftellt 
worden. Es waren darin aber einige Punkte enthalten, welch 
einen zu weſentlichen Eingriff in die ganze 1 8 e Dienſt⸗ 
Verfaſſung verurſacht haben wurden, als daß p che hätten ans 
genommen werden können. Ich ſah mich dadurch veranlaßt, 
nebſt den Deren Kanzler, Freiherrn von Schrötter, dieſerwe⸗ 
gen mit dem Herrn General⸗Lieutenant von Pork zu konferi⸗ 
ren. Nach unſeren Anträgen ſind nun auch jene Punkte ab 
geändert, und ich habe die Ehre, den gedachten Entwurf, fo 
wie ſolcher vorläufig als befichend bis auf die Allerhöchſte Ge⸗ 
nehmnigung angenommen iſt, hierbei ganz gehorſamſt zu über⸗ 
reichen. — Der General⸗Lieutenank von York beabſichtigt, 
dieſen Entwurf, fo wie er hier befiiegt, ſogleich abdrucken zu 
laſſen, u. mit den Einleitungen zur Ausführüng des Plans vor⸗ 
zuſchreiten, indem noch ehe dieſe Einleitungen beendigt ſeyn kön⸗ 
nen, der Eingang der Alerhöchſten Königl. Genehmigung ſich 
erwarten läßt. — Ew. Excellenz bitte ich daher gehorfamft, auf 
das allerſchleunigſte, und wo möglich durch den dieſes überbrins 
genden Courier, = mit Beſcheid auf gegenwärtigen Bericht 
ochgeneigteſt zu verfehen, wobei ich nur noch bemerke, daß 
der Here General⸗Lieutenant von York, wie derſelbe mir ge⸗ 
ſagt hat, mit jenem Courier an des Königs Majeftät unnitt⸗ 
telbar wegen dieſes Gegenſtandes Bericht erſtattet. — Königs: 
berg, den 13. Februar 1813. — (gez.) v. Auerswald.“ 


Odeſſa, vom 14. Mai. Das hieſige Journal mel 
det: „Das Kriegs Dampfboot „Meteor“ iſt am 10ten d. 
M. von Konſtantinopel, nach einer Fahrt von 5 Tagen, 
hier angelangt. Am 5. Mai war der außerordentliche Bot⸗ 
ſchaſter bei der Ottomaniſchen Pforte, General⸗Adjutant Graf 
Orloff, am Bord der Korvette „Penderaklia“ in Konftantte 
nopel angekommen. Die Korvette ging auf der Rhede von 
Bujukdere vor Anker, und der Bötſchafter entfaltete feine 
Flagge, die ſogleich von unſerem Geſchwader ſalutirt wurde. 
Kurz darauf ſtieg der Graf Orloff ans Land und empfing den 
Beſuch des Muſchir⸗Achmet⸗Paſcha, den der Sultan abgefandt 
halte, um dem Botfchafter im Namen Sr. Hoheit zu feiner 

nkunft Glück zu wünſchen. Unſere Truppen 175 55 noch im⸗ 
mer in derſelben Poſition, die ſie am Aft. fer des Bos⸗ 
1 haben. Am 27. April wohnte der Sul⸗ 
tan, in 98 der angeſehenſten Paſcha's zu Dort, 
einer glänzenden Muſterung unferer Landes Truppen bei, 
denen noch zwei Bataillone unferer Marine: Se hinzu⸗ 
gefügt waren. Se. Hoheit will auch unſerer Flotte binnen 
Kurzem einen Beſuch abſtatten. Die Unterhandlungen zu 
Alexandrien und in beach Lager dauern ununter 

ort. Ein aus 5 Linien 15 en und 5 Fregatten beſtehen 
ranzöſiſches Geſchwader iſt im Hafen von Smyrna vor An⸗ 
er graangen, um den Entſchluß der Franzöſiſchen Regierung, 


die Ortomani orte aufrecht zu erhalten, wirkſam zu un⸗ 
terſtützen. Ihe ngliſche Bevollmä tigte in Alexandrien, 
fo wie der neuerlich dort eingetroffene Defterreichifche Kom⸗ 


miſſarius, Prokeſch, handeln in — En und Alles 
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laßt eine baldige Löſung der fo wichtigen Orientaliſchen Frage 
— — Geſtern Ye ift das Dampfboot „Mecos 
von hier wieder nach Konſtantinopel abgegangen; an Bord 
Se bendecho ſchiffte ſich der Kammerherr, Fürſt Waſſili 

nc d Sohn des Präſidenten des Reichs⸗Rathes, ein, 
um ſich dem Grafen Orloff in Konſtantinopel anzu⸗ 


ſchließen.“ 
O eſterreich. 


Wien, vom 29. Mai. Se. K. K. Majeftät haben mittelſt 
einer unterm 25. April d. J. an den geheimen Haus-, Hof⸗ 
und Staatskanzler Fürſten von Metternich herabgelangten 
allerhöchſten Entſchließung dem am hieſigen K. K. Hofläger 
accreditirten Königl. Preußiſchen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter, 185 von Maltzahn, den Orden der 
dfernen Krone erſter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Preßburg, vom 23. Mat. Das Nuncium mit dem 
Entwurf der unterthänigften Repräſentation, als Antwort 
auf das letzte huldreiche Königl. Reſcript vom 16. April l. J., 
und des Artikels über die in Form eines freiwilligen Angebots 
angenommene Verbindlichkeit der Reichsſtände, die Diurnen 
der Komitats⸗Deputirten für diesmal aus eigenen Mitteln zu 
beſtreiten, wurde, nachdem auch die in lateiniſcher Sprache 
abgefaßte Repräſentation am 20 ſten d. im Cirkel berichtigt war, 
an demſelben 1 5 in der 49ſten Reichstagsſitzung beſtätigt 
und an die hohe Magnatentafel N Da dieſelbe auch ſoͤ⸗ 
gleich einſtimmte, kamen beide Tafeln Nachmittags um 5 Uhr 
n einer gemiſchten Sitzung zuſammen, in der die Repräſenta⸗ 
tion verleſen, verſiegelt und zur Unterbreitung an Se. K. K. 
Maj. befördert wurde. In der Circularſitzung am 21ſten nah⸗ 
men die lobl. Stände das zte Ren auncium der hohen Magnaten 
über die Religionsbeſchwerden in Berathung, und faßten den 
Entſchluß, dieſelben zu erſuchen, daß ſie die letzthin im Zten 
Nuncium ihnen unterbreiteten Gründe punktweiſe erwägen 
und ihre Zuſtimmung geben mögen. Am 22ſten d. iſt der Tte 
Artikel des Urbarialöperats, über die herrſchaſtliche Gerichts⸗ 
barkeit und vom Urbarialprozeß, in Diskuſſion genommen 
worden. Vorläufig entſchied ſich die Meinung dahin, daß 
die Gerichtsbarkeit der Herrenſtühle in allen Fragen zwiſchen 
der Herrſchaft und den Unterthanen gänzlich aufzuheben ſey und 
nur Prozeſſe, die blos die Unterthanen untereinander oder 
remde Berfonen führen, auf denſelben verhandelt oder ges 
lichtet werden ſollen. (Preßb. Ztg.) 

Der Deftr. Beob. vom 31. Mai enthält folgenden Arti⸗ 


kel: Wien, vom 30. Mai. Durch außerordentliche Ge⸗ 


legenheit haben wir aus London die Nachricht erhalten, daß 
am 21. Mai die beabſichtigte Präliminar⸗Convention 
wiſchen den Höfen von England und Frankreich und Sr. Ma⸗ 
Fee dem Könige der Niederlande unterzeichnet worden if, 
vermöge welcher die ſämmtlichen Coercitiv Maßregeln aufge⸗ 
ben worden find, ein Waffenſtillſtand zwiſchen Holland und 
elgien bis zum Abſchluſſe des Definitivtraktates, fo wie die 
reiheit der Schifffahrt auf der Schelde, wie ſie am 1. Novem⸗ 
r 1831 beſtand, feſtgeſetzt, und die alsbaldige Vornahme der 
ferneren Verhandlungen Behufs eines Definitiv⸗Traktates, 
unter Mitwirkung der Höfe von Oeſterreich, Preußen und 
Rußland, befiimmt worden iſt. — Man darf ſich ſonach mit 
vo lem Rechte der Hoffnung üͤberlaſſen, daß die Holländiſch⸗ 
Belgiſche Angelegenheit in kürzer Friſt zu ihrem vollſtändigen 
Eade gedeihen wird. 


Niederlande. 

Amſterdam, vom 28. Mai. Zu einem vorläufigen 
Frieden ſind wir nun gelangt; das heutige Handelsblatt 
meldet in dieſer Beziehung Folgendes: „Wir freuen uns, an⸗ 
gi en zu können, daß der Präliminar⸗Traktat, weichen der 

eferendar Mazel aus London nach dem Haag überbracht hat, 
am Montage den 27 ſten d. M. von Sr. Maiejtät ratificirt, 
und daß die Ratification noch ſelbigen Tages durch ein Regle⸗ 
rungs⸗ Fahrzeug nach London überbracht worden iſt. Die Kö⸗ 
nigliche Genehmigung bezieht ſich ſowohl auf den erklärenden 
Zuſatz⸗Artikel, als auf den Traktat ſelbſt. — Es iſt uns ferner 
angenehm, aus guter Quelle verſichern zu können, daß man 
unverweilt zu den Unterhandlungen über den Abſchluß eines 
Definitiv⸗Traktates übergehen wird, und man glaubt hoffen 
zu dürfen, daß dieſe Unterhandlungen eine baldige und aile 
gemeine Schlichtung der Belgiſchen Frage zur Folge haven 
werden.“ 

Die ſechs Artikel des Traktats lauten im Weſentlichen alſo: 
1) Frankreich und England verpflichten ſich, das Embargo 
aufzuheben. 2) Die Verhältniſſe zwiſchen den verſchiedenen 
tg werden auf denſelben Fuß hergeſtellt, auf welchem 
ie vor der Franzöſiſchen Expedition im Monat November ge⸗ 
weſen find, Die Franzöſiſchen und Engliſchen ar 
kehren nach ihren refpectiven Häfen zurück. 3) Die kriegsge⸗ 
fangene Holländiſche Beſaßung der Antwerpener Citadelle 
wird aus Frankreich nach Holland zurückgeſandt. 4) Der 
Waffenſtillſtand zwiſchen Holland und Belgien dauert bis zum 
Abſchluß eines Definitiv⸗Traktates fort. 5) Die Schelde⸗ 


Schifffahrt bleibt während dieſer Zeit frei. 6) Die Fahrt auf 
der Maas wird unter Erlegung der Zölle nach Maaßgabe des 


Enge Tarifs geſtattet. — So lauten die Verſionen der 
Engliſchen, Belgiſchen und e e Blätter; was nun 
den oben angeführten Zuſatz⸗Artikel betrifft, fo erklärt ſich dies 
ſer durch eine in Holländiſchen Blättern befindliche 
Nachricht, welche über den Abſchluß des Präliminar⸗Traktats 
5 — ſagt: „In dem am 2ıflen dieſes Monats zwiſchen 

errn Dedel und den Herren Talleyrand und Palmerſton une 
terzeichneten Präliminar⸗Vertrage N feftgefegt worden, daß 
ofort nach Auswechſelung der Ratiſikationen, die binnen zehn 
Tagen ſtattfinden muß, das Embargo auf Holländiſche Schiffe 
in Engliſchen und Franzöſiſchen Häfen aufgehoben, und den 
in Frankreich befindlichen Kriegsgefangenen die Rückkehr nach 
ih em Vaterlande geſtattet wird. Dagegen willigt unfere Re⸗ 
erung in einen Waffenſtillſtand auf unbeſtimmte Zeit, und 
in die freie Fahrt auf der Schelde bis zum Abſchluß eines Des 
ſinitiv, Traklats, zu welchem Ende ſofort die Unterhandlungen, 
unter Mitwirkung der fünf Mächte, erneuert werden ſollen. 
Indeſſen haben Frankreich und England noch das Hinzu⸗ 
fügen eines erläuternden Artikels verlangt, wodur ol⸗ 
land ſich verpflichte, auf keinerlei Weiſe das durch die Bel⸗ 
gier beſetzt gehaltene Gebiet anzugreifen, und daß die Schelde⸗ 
Schifffahrt bis zum Abſchluß eins Deſinitio⸗Craktats von 
jeglicher Abgabe frei ſeyn ſolle. Herr Dedel hatte es über⸗ 
nommen, die Zuſtimmüng der Regierung zu dieſem Zuſatz⸗ 
Artikel zu erwirken.“ 


Belgien. 


Brüſſel, vom 28. Mai. Der König iſt geſtern in Be⸗ 
gleitung feines Vetters, des Fürſten von Reuß ⸗Lobenſtein⸗ 
Ebersdorf, nach Löwen abgereiſt, um die dort und in dem 
Lager bei Dieſt ſtehenden Truppen die Revue paſſiren zu laſ⸗ 


fen. — In Antwerpen haben wieder einige Unordnungen 

attgefunden, indem man Perſonen, die auf der Straße weiße 

üte trugen, unter dem Vörgeben mißhandelte, daß dieß ein 
eizeichen der Orangiſten ſey. 


Italien. 


Florenz, vom 19. Mai. Se. Kaiferl. Hoheit der Groß⸗ 
herzog iſt von einer mehrwöchentlichen Reiſe, die er in Beglei⸗ 
tung feiner Familie nach den Sümofen von Groſſeto unter 
nahm, um die A Austrocknung derſelben feit mehren Jahren 
pt eführten Arbeiten zu beſichtigen, hierher zurückgekehrt. 

uch auf den jener ſumpfigen Ufer-Gegend gegenüber lies 
enden Inſeln Elba, Gigliv und Pianoſa ftattete der Groß⸗ 
88 einen Beſuch ab, und verweilte auf der erſteren ei⸗ 
nige Tage. 

Die Gazetta Piemonte ſe vom 23. Mai kündigt an, 
daß die zwiſchen dem Sardiniſchen Hofe und der Regentſchaft 
von Tunis beſtandenen freundſchaftlichen Berhättnifte, die vor 
Kurzem in Folge der von dem Kommandanten von Porto 
Farina und von einigen Offizieren des Bei verübten Unbilden 
und willkührlichen Handlungen gegen den Sardiniſchen Schiffs: 
Kapitain Figallo, und der hierauf vorgenommenen gewalt⸗ 
thätigen und rechtswidrigen Beſchlagnahme ſeines Schiffes 
unterbrochen worden, durch die von dem gedachten Bei, auf 
Begehren der Sardiniſchen Regierung, vollſtändig geleiſtete 
Genugthuung wieder hergeſtellt ſind. 4 

Daſſelbe Blatt der Gazetta Piemontefe enthält einen 
Artikel, worin es nach Aufzählung der unläugbaren Wohl: 
thaten, deren das Land ſeit der glücklichen Rückkehr des Hauses 
Savoyen auf den Thron, und namentlich ſeit der Thron⸗Be⸗ 
ſteigung Sr. Majeftät des jetzt regierenden Königs, theilhaftig 
geworden, heißt: „Nichts defio weniger, und obſchon die 
Ban Nation ihrem Landesfürſten mit Liebe, Vertrauen und 

ankbarkeit ergeben iſt, giebt es einige wenige ſchlechte Men⸗ 
ſchen, ſtets zum Böſen geneigt, mit jedem Laſter vertraut, 
ohne Religion, ohne Moral, denen der Anblick der öffentlichen 
— eit eine unerträgliche Qual iſt, und die ſich ihrem 
eigenen Verderben 2. Augen fe welches ſie nach wiederholten 
tfahrungen klar vor Augen ſehen müßten, durch nichts zurück⸗ 
irn laſſen, das Vaterland, wenn fie könnten, in gleiches 

rderben zu ſtͤrzen und ihm jeden Schaden und jedes 

fal zuzufügen. Bereits gegen Ende des Jahres 1831 hatte der 
önig Kunde von einer Verſchwörung, in die einige junge 
Gardes du Corps ver wickelt waren, erhalten; fie wurde jedoch 
vereitelt; um alles Aufſehen, fo die Gutgeſinnten hätte beun⸗ 
ruhigen können, zu vermeiden, faßte der König den groß⸗ 
müthigen Entſchluß, die Schuldigen der verdienten Strafe 
nicht zu unterziehen, und begnügte ſich damit, fie aus den 
Armeeliſten ausſtreichen und die in die Verſchwörung verwickel⸗ 
ten Civilperſonen ſtrenz beobachten zu laſſen, in der Hoffnung, 
daß durch diefen Akt der Milde die Schuldigen und Verfüh:ten 
von ihren Abwegen zurüdgerürt und den Lande aller Grund 
ur Beunruhigung erſpart werden würde. Man halte ſpäter⸗ 
in allerdings Kenatuiß von neuen, im Finſtern ſchleichenden 
mirieben erhalten; allein aus denſelben Gründen, wie früher, 
wurde zu keiner Verhaftung geſchritten, und man beſchränkte 
fü arauf, zu beobachten, ob nicht irgend eine thätliche Pand⸗ 
lung das Einſchreiten der Juſtiz erheiſchen würde. — Die 
neuerliche Entoeckung beſtimmter verbrecheriſcher Handlun⸗ 
gen, zu dem Zwecke, die Untero fiziere von vier Regimentern 


2125 


eine fehr geringe 


ae ohne Waffen in die Me 


rang⸗ 


verführen und zu beſtechen, Handlungen, die von dieſen 
Unterofftyeren felbft denunciirf worden find, führte die Nolh⸗ 
wendigkeit herbei, mehre Individuen vom Civilſtande, und 
Zahl von kompromittirten Unteroffizieren ver⸗ 
haften zu laſſen. Um die gedachten Unterofi 1 5 zu verfüh⸗ 
ren, waren gottloſe und revolutionnäre Bücher und Flug⸗ 
ſchriften, die in Marſeille und Lugano gedruckt worden, 
unter fie vertheilt und ihnen bedeutende Summen Geldes ange⸗ 
boten worden. Der Zweck dieſer Ruchloſen war, die Religion 
zu zerſtören und die n Regierung umzuſtürzen, um 
eine Republik einzuführen. In den bei den Häuptern der 
Verſchwörung, die nicht zum Militair gehören, gefundenen 
Schriften lieſt man als Grundprincip ihrer Sekte, daß fie 
weder Katholiken noch Proteſtanten, weder Chriſten noch 
Juden, weder Muſelmänner noch Diener des Brama ꝛc. ſeyen; 
daß ſie ſchlechterdings gar keine Religion haben, ſich zu keiner 
bekennen, und jede Offenbarung verwerfen; daß jedes Mittel 
u Erreichung ihres Zweckes 71 erlaubt ſcheint: Brand, 
Dolch und Gift; und wirklich hat man auch in den Kammern 
zweier Unteroffiziere, die nach Frankreich entflohen find, 
mehre Unzen Gift ꝛc. ic. gefunden. Dieß wird auch durch alle 
Geſtändniſſe der Eingekerkerten beſtätigt. Da es dieſen ſchaͤnd⸗ 
lichen Menſchen nicht gelang, die Truppen zu verführen, fo 
hatten ſie den Plan entworfen, durch Geld⸗Beſtechungen Tu⸗ 
muite zu erregen, und an einem N tage die Zeit, wo die Re⸗ 
Baffe e gegangen ſeyn würden, zu 
enutzen, um ſich dieſer Waffen in den Kaſernen zu bemäch⸗ 
tigen, ſelbe dann gegen die Soldaten zu gebrauchen, und die 
vornehmiten Perſonen der Königlichen Regierung zu ermor⸗ 
den. — Da es ihnen auch in Ehambery nicht gelang, die 
Truppen zu verführen, fo hatten fie den Plan gemacht, das 
Pulver Magazin hinter der Kaſerne in die Luft zu ſprengen, 
wodurch die ganze Beſatzung der Stadt umgekommen ſeyn 
würde; an die Ausführung dieſes Planes war auch ſchon Hand 
gelegt worden, indem man noch zu gehöriger Zeit die bereits 
etroffenen Anſtalten entdeckte, um eine brennende Lunte in 
> Pulverthurm zu bringen. — Ihre Abfichten waren auch 
auf diefe Haupthadt (Turin), ſo wie auf Alexandria und 
Genua gerichtet; es follte Feuer in verſchiedenen Theilen der 
Stadt angelegt werden, um die möglichſt größte Verwirrun 
zu erzeugen, die Kräfte der Regierung zu zerſtreuen und die 
öffentliche Aufmerkſamkeit abzulenken. — Alles dieß ſetzte die 
Regierung in die unvermeidliche Nothwendigkeit, den 
der Milde zu verlaſſen und mit gebührender Strenge zu 
verfahren, indem es der König für eine ſeiner erſten Pflich⸗ 
ten erachtet, die Religion zu beſchützen und zu verkheidi⸗ 
en, und die ae vor den verabſcheuungswürdigen 
nt rnehmungen einiger Ruchloſen zu bewahren. — Es dürfte 
ſeitſam ſcheinen, daß eine ſo kleine Zahl von Verſchwornen, 
und von Verſchwornen von ſo geringer Bedeutung, ein ſo rie⸗ 
ſenhaftes Komplott ſchmieden konnte. Allein die erſte Idee 
der Verſchwörung ſcheint vom Auslande gekommen zu 
ſeyn, und wahrſcheinlich erwarteten die Verſchwörer auch 
vom Auslande jenen Beiſtand, den ſie bei dem Volke die⸗ 
ſes Landes ſicherlich nie gefunden haben würden. — Die Ent⸗ 
deckung aller dieſer Umtriete verdankt man einzig und allein 
der Treue und dem vortrefflichen Geiſte, welcher das ganze 
Heer beſeelt, das in denſelben Geſinnungen, wie die Nation, 
erzogen und gebildet, zu jeder Zeit und bei jedem Anlaſſe bewie⸗ 
fen hat, daß der König keine beſſeren und keine treueren Sof 
daten haben kann. — Die gerichtlichen Verhandlungen haben 


Chamb und wir haben bereits ein erſtes Urtheil des in 
Chambery ſitzenden Kr EN erichtes vom 20. d. M. erhalten, 
durch welches der Fourier Johann Baptift Canale vom erſten 
Regimente der 1 von Pignerol, und der Korporal⸗Jou⸗ 
rier Joſeph Tamburelli vom ſelben Regimente zum Tode 
verurtheilt werden. Der Fourier Johann Baptiſt Thomas 
e 15 tis von derſelben Brigade wurde 1 gleicher Zeit 
Uftändig freigeſprochen. Das Urtheil gegen Tamburelli 
am 22. Morgens vollzogen, das gegen Canale, weil er 
wichtige Entdeckungen angekündigt hatte, ſuspendirt worden. 
Canale hat von der Königlichen Milde die Verwandlung der 
Todesſtraſe in zwanzigjährige Galcerenſtrafe erhalten.“ 


Deutſchland. 


Dresden, vom 30. Mai. Der erſten Kammer wurde 
in ihrer geſtrigen Sitzung eine Mittheilung des Geſaman⸗Mi⸗ 
niſteriums an den Präſidenten von et die erfolgte Ver⸗ 
längerung des dem Staats: Minifter von Lindenau ertheilten 
Urlaubs betreffend, vorgelegt. Dr. Groß mann bemerkte 
hierauf: In der Leipziger Zeitung ſey eine Ankündigung hin⸗ 
ſichtlich der Verlängerung des Urlaubs des Staats⸗Miniſters 
von Lindenau erſchienen, die ihn ſowohl wie olle Andern ſehr 
a) geſtimmt habe. Denn hauptſächlich von Hrn. von 
Lindenau ſey die Reform unſeres Staates ausgegangen, und 
er ſey demnach auch nur der Mann, welcher im Stande ware, 
fie nun bis an das beſtimmte Ziel auszuführen. Xräte er jetzt 
ab, fo würde dieß ein Verhältniß begründen, wie das zwiſchen 
dem Künſtler und dem Kunſtwerke, welches er unvollendet in 
der Mitte der Arbeit verläßt. Es ſey zwar nicht zu zweifeln, 
daß die übrigen Herren Miniſter im Stande ſeyn wuͤrden, nach⸗ 
dem ſie mit den Plänen des von Lindenau vertraut ge⸗ 
worden, in ſeinem Geiſte fortzuarbeiten; allein ihn zu erſetzen, 
würde ihnen eben fo unmöglich ſeyn, wie den Künſtler bei ſei⸗ 
nem Kunſtwerke. Jede Ergänzung ſey mehr oder minder lük⸗ 
kenhaft, und er würde ſich daher erlauben, darauf anzutragen, 
daß Se. Majeſtät der König und Se. Königl. Hoheit der Mit⸗ 
regent unterthänigſt gebeten werden follen, alles Mögliche zu 
thün, um die baldige Rückkehr des Staats⸗Miniſters v. Lin» 
denau auf jede er zu bezwecken. Der Präſident wandte 
hiergegen ein: „Nach dem, was der Kammer hier mitgetheilt 
ſey, konne fie auf eine Zurückberufung des Herrn v. Lindenau 
nicht antragen, da die Verlängerung des ihm ertheilten Urlaubs 
wegen abhaltender Unpäßlichkeit erfolgt ſey. Herr v. Zieg⸗ 
ler machte die Kammer auf das Gerücht aufmerkſam, welches 
ſich von dem Abtreten des Staats⸗Miniſters von Lindenau im 
Ds verbreitet habe. Beſtätige ſich aber dies Gerücht, 

o würde es wohl an ſeinem Platze ſeyn, wenn die Kammer ihn 
um die Rückkehr in den Staatsdienſt erſuchen wolle.“ Dr. 
Großmann äußerte hierauf: „Durch die in der Leipziger 
Zeitung geſchehene Ankündigung fey dieſes Bedenken allgemein 
erregt worden, und ſie ſchiene allerdings auf eine mögliche 
Nichtwiederkehr deſſelben hinzudeuten.“ Herr von Carlo: 
witz bemerkte: er glaube, es liege in den Händen des Königs, 
bei der Vorlegung der mar einen Miniſter zu fenden, wel⸗ 


D 
vo 
iſt 


chen er wolle. Er halte nicht dafür, daß den Standen das Recht 

uftehe, zu verlangen, daß dieſer oder jener Miniſter anweſend 
ee Ueberhaupt ſey es wohl der Stellung der hohen Kammer 
am wenigſten . ſich mit Gerüchten zu beſchäftigen, 
welche im Publikum cirkulirten. Dr. Klien äußerte: da es 
gewiß fey, daß die Kammer in e aufdie Angelegenheit, 
welche Minifter der König erwählen wolle, um fie in die Ber: 
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ſammlung zu ſenden, keine Sprache zu führen habe, fo glaube 
er, daß es nur in dem Sinne geſchehen könne, daß die Kammer 
ihr Bedauern darüber ausſpreche, einen ge die⸗ 
De Art noch länger von fi 25 zu ſehen, und den = 
aran knüpfe, daß, wenn der Hr. v. Lindenau wieder zu Kraͤf⸗ 
ten gelangt ſeyn werde, derſelbe die Führung und Leitung der 
Geſchäſte wleder übernehmen möchte, und daß er burch die 
Gnade Sr. Majeſtät des Königs und Sr. Königlichen Hoheit 
rang: Mitregenten veranlaßt werde, baldmöglichſt wie 
der zurückzukehren. Der Miniſter von Jezſchwi aͤußerte: 
der König und der Prinz Mitregent teilten den Wunſch der 
Kammer, den Miniſter von Lindenau bald wieder zurückkeh⸗ 
ren zu ſehen; der Kauer ſey offen die Zerlängerung des Ur: 
laubs mitgelheilt worden, und daſſelde Vertrauen, auf welchem 
dieſe Mittheilung beruhe, werde auch fernerbin jattfinden ei⸗ 
nen beſondern Wunſch aus zuſprechen ſcheine daher nicht nöthig. 
Secretair Hartz bemerkte: er könne ſich nicht überzeugen, daß 


es dem Sinne und dem Wirkungskreiſe der Kammer fremd ſey, 


den Wunſch Aller auszudrücken, daß Herr ren Lindenau bald 
wieder zurückkehren möge. Er ſtimme daher für den Antr 

daß dieſer Wunſch ausgeſprochen werde. Se Königl. Hohelt 
Prinz Johann äußerte: Sobald von dem Ausdrucke eines 
Wunſches die Rede ſey, trete er bel. Die Kammer beſchloß 
darauf einſtimmig, ein Antwort⸗Schreiben dieſes Inhalts, 
worin fie ihr Bedauern über die Fortdauer des Uebelbefindens 
des Herrn von Lindenau, und den Wunſch ausdrücke, daß es 
Seiner Majeſtät dem Könige und Seiner Königlichen Hoheit 
dem Prinzen Mitregenten gefallen möge, einen ſo geachteten 
Staatsdiener bald wieder in ſeine Stelle eintreten zu laſſen, 


einzureichen 7 und ferner ein Schreiben an Herrn v. Lindenau 


ſche in 2 tt, 175 e ee 515 meh eren 2 el ge⸗ 
n, abgehen zu laſſen. — Unter mehreren Mittheilun 
aus der Negleande kam darauf eine Vorſtellung eines 92 
ſem Kampf zu Buchholz, als angeblicher Beauftragter der 
Poſamentirer zu Annaberg und uche n Vortrag, wel⸗ 

e das Geſuch um Unterſtützung zur Auswanderung nach 

ordamerika enthält. Birgermeifler Reiche: Eifenftud 
bemerkte, daß der Bittfteiter, ſo piel er wiſſe, keine Vollmacht 
habe, es möchte alſo auf diesfallſige Begitimationen gedrungen 
werden; worauf das Mitglied Noſtiz und Sändendorf 
dafür hält, daß die Sache zurückgewieſen werden müſſe. Dr. 
Großmann iſt der Anſicht, daß dieſe Eingabe nicht ſofort 
urückzuweiſen ſey, da die Beſtimmung getroffen worden, daß 
5. 118 der Landtags⸗Ordnung der mildeſten Interpretatkon 
unterliegen ſolle. So viel ihm bekannt, ſey von Einzelnen, 
die auswandern wollten, bereits Beſtimmung über ihre im 
Juli oder Auguſt erfolgende 1 worden. Die 
Kammer erklärte ſich jedoch durch timmen⸗Mehrheit für die 
ſofortige Zurückweiſung. 


Weimar, im Mal. Des Großherzogs K. Hoh. haben 
dem Oberkonſtſtorialrathe, of: und Girniſonprediger, wie 
auch Direktor des Waiſen⸗Inſtituts, Dr. Schwabe allhier, 
bei dem ihm zu Theil gewordenen ehrenvollen Rufe als Prälat 
der e Landeskirche des Großherzogthums Helfen. 
die erbetene Entlaffung unter Anerkennung feiner vieljährig 
geleiſteten nützlichen und wohlgefälligen Dienſte zu ertheifen 
geruhet. — Se. K. H. der Großherzog haben den nachbenann⸗ 
ten, mit Zuſtimmung des letzt verſammelt geweſenen Lan 
ges beſchloſſenen neuen 8 die landes herrliche Sanetkon 


ertheilt, als: 1) über die Erbfolge ohne Teſtament und ohne 


ertrag; 2) über die Aufhebung des ſ. g. Hennebergiſchen 
Reich j Haber die en hkttmiee 4) zur Babele 


rung des Prozeßverfahrens; 5) über die Beſetzung der Gerichts: 
band ; 6) über die Gebühren der Sachwalter; 7) zur Entſchei⸗ 
dung einiger Rechtsfragen; 8) über die Einſchätzung des Feld⸗ 

rwerbes bei der direkten Beſteuerung; 9) zu Sicherſtellung 
es Eigenthums an den auf den Inhaber lautenden Staats⸗ 
chuldurkunden dea dee 10) über die bei Errich⸗ 
tung von Fideikommiſſen und ähnlichen Stiftungen zu beoba 
tende Form; 11) die Verbürgung der Frauen betreffend; 12 
die Aufhebung der Gütergemeinſchaft unter Eheleuten; 13 
das Verfahren bei Uebertragung des Eigenthums an Immo 
lien betreffend; 14) über Ernährungsverträge; 15) landſtän⸗ 

che Wahlordnung; 16) allgemeine Sportel⸗ und Gebühren⸗ 
Taxe für die Gerichts⸗ und Verwaltungs: Behörden; 17) 
Nachtrag zur Judenordnung vom 20. Juni 18233 18) Juden» 
Gottesdienſt⸗Ordnung. 


Darmſtadt, vom 27. Mai. (Frankf. O. P. A. Ztg.) 
1 — ich Ihnen früher die Vermuthung äußerte, ſo iſt Herr 

umeiſter Lauteſchläger von den drei Kandidaten zum 
Bürgermeiſter⸗Amte von der Regierung zum Bürgermeiſter 
der Kefidenz ernannt worden. e Ben drückte ihre 

reude hierüber durch eine ſolenne Nachtmuſik aus, die fie ih 
rem neuen Bürgermeiſter brachte. Der herrliche Sommer⸗ 
1 hatte mehre taufend Menſchen verſammelt, die dem neu 
nannten donnernde Lebehoch's brachten, und die ſchielende 
und neidiſche Bemerkung in einem öffentlichen Blatte, als ob 
die Wahl nicht im Geiſte der Bürgerſchaft geſchehen ſey, ward 
bier in der That laut Lügen geftraft. 

Aus dem Großherzogthum Heſſen, vom 27. Mai. 
(Frankf. O. P. A. Ztg.) Außer den zu Gießen Statt gehab⸗ 
ten Verhaftungen, welche Ihr Blatt bereits von dorten mel⸗ 
dete, wurde auch der Rektor Weidig zu Butzbach plötzlich 
arretirt und ſeine Papiere unterſucht. Etwas Näheres über 
alle diefe Arreſtationen, welche unfern Tagespolitikern viel zu 

echen geben, vernimmt man bis jetz noch nicht. Noch 
mehr Aufſehen machte es, 7 geliern Abend plötzlich 2 Ka⸗ 
nenen von Darmſtadt nach Worms abgeſandt wurden. 

an hört übrigens nichts von einem neuen Tumulte, ſondern 
udt, daß dieſes nur eine Vorkehrung gegen die Hamba⸗ 
cher ſey, welche allenfalls den Jahrestag ihres Treibens 
zu feiern beabſichtigen ſollten, wie vielfach angedeutet worden 
Hoffentlich verhindern die kräftigen und en 
ßregeln der Regierungen die Wiederkehr eines ahnlichen 
gefährlichen Skandals. Möchte es ihnen auch gelingen, die 
irregeleiteren und aufgeregten Gemüther, die verblendet gegen 
kor eigenes Intereſſe wäthen, wieder zu bejänftigen! Kraft 
und Gerechtigkeit ſind wohl die einzigen Mittel hierzu. 
Eine fo traurige als gefährliche Erſcheinung bleibt es immer, 
rer der Jugend unter den Verbleudeten A. en die ein 
Wonlich craitirtes Geſchlecht herandilden. kann nicht ge« 
nig beherzigt werden. 


Kaſſel, vom 26. Mai. Der fländifche Aus ſchuß hat ge⸗ 
Verordnung, welche in Geſetzesform ohne vorherge⸗ 


ums, die zur nn der inneren Ruhe und Ord⸗ 
r 
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Frankfurt a. M., vom 288. Mai. Der Fürft von Por 
lignac, Bruder des Exminiſters, iſt von Prag kommend 
Be durchgereift und hat fich in die Fremden⸗Liſte des Gaſtho⸗ 
es zum römiſchen Kaiſer, wo er abgeſtiegen war, als Herr 
Marſchall eingeſchrieben. N 

Frankfurt g. M., vom 29. Mal. Die Neue Aargauer 
Zeitung“ vom 24ften d., und nach ihr die Bafeler Zeitung!, 
enthalten folgendes Aktenſtück: „An die Hochlöbl. Eid⸗ 

enoſſenſchaft der de Hochachſbare Herren, 
eſonders liebe Freunde und Nachbarn! Der Ausbruch meh⸗ 
rer hundert bewaffneter Polen aus Frankreich in die Schweiz, 
deren bekannte Abſichten, Deutſchland zu revolutioniren, und 
der Umſtand, daß ſelbſt an dem hieſigen Aufruhr vom 3. April 
Polen Theil genommen haben, ſind notoriſche Thatſachen. 
Der Deutſche Bund iſt 3 und verpflichtet, für die Erhal⸗ 
tung der öffentl. Ruhe und Sicherheit in den Deutſchen Staaten 
zu ſorgen. Ihm fteht das Recht zu, von den Nachbarſtaaten, 
mit welchem derſelbe im freundſchaftlichen rum e iſt, gu 
verlangen, daß auf ihrem Grund und Boden fich nicht Her 
der Verſchwörung bilden, welche den benachbarten Nationen 
ortwährend Stoff zu gerechten Beſorgniſſen geben, und ſie in 
ie Nothwendigkeit ſetzen, jeden Tag zur Wehr gegen plötzliche 
Ueberfälle von Menſchen bereit zu ſeyn, die geen die 
Abſicht haben, Aufruhr und Verwirrung zu verbreiten. Der 
eutſche Bund, vertrauend auf die Einſicht und freund na 
barliche Geſinnungen der Hochlöbl. Eidgenoſſenſchaft, zweiſelt 
nicht, daß ſie alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel anwenden 
werde, um den Nachtheil, welcher durch die Umtriebe der in 
die e enen Polen für die Deutſchen Nachbar⸗ 
ſtaaten zu beſorgen ſteht, zu verhüten, und hierdurch die ſonſt 
zu erwartenden unangenehmen Verwickelungen zu beſeitigen 
und den Deutſchen Bund der im entgegen eſetzten Falle er 
ner Sicherſtellung unvermeidlichen 1 25 zu entheben. 
Frankfurt am Main, den 15. Mai 1833. Der Deut ſche 
Bund. In deſſen Namen: (Unterſchriften.))“ 


Schweiz. 

In der Sitzung des Aargauer Gr. Raths vom 22. Mai 
kam die von einer zweifelhaften 0 der Schinzmacher⸗ 
Geſellſchaft zu Gunſten der Polen beſchloſſene Adreſſe an 
ſämmtliche große Räthe und Landesgemeinden, wegen Erwir⸗ 
kung eines Aſyls für dieſelben, zur Sprache. Herr Dr. 
Troxler, welcher das Wort dafür genommen hatte, bediente 
ſich fo grober und beleidigender Ausdrücke gegen den Gr. Rath, 
aus Urſache feiner früher der Polen wegen getroffenen Schluß⸗ 
nahme, und verlor fich fo ſehr in geb eee ge⸗ 
gen Herrn Landammann Hürner, daß er von der großen 
Mehrheit mit Aeußerungen des Unwillens in feiner Rede un⸗ 
terbrochen wurde. Von allen Seiten her rief man! „Zur 
Ordnung, zur Ordnung!“ Sehr viele Stimmen ließen ſich 
vernehmen: „Hin zus mit ihm! hinaus mit ihm!“ Ein Mit 
glied machte Anſtalt, ihn beim Kragen Ey faffen, um ihn hin⸗ 
auszuwerfen, wurde aber durch ein anderes, welches demſel- 
ben in die Arme ſiel, an ſeinem Vorhaben verhindert. Lange 
dauerte die Bewegung und Unruhe. f 

Griechenland. 


Folgendes ift eine in Nauplia am 21. März d. 


ex⸗ 
ſchienene Proklamation des Geſammt⸗ Min 


eri⸗ 


nung ergriffenen Maßregeln betreffend: 
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„Das Geſammt⸗Miniſterium an das Griechiſche Volk, 
Uuſer heißerſehnter König hatte kaum den Boden von Hellas 
betreten, als er ſogleich für alle politiſchen Verirrungen, wels 
che als Folgen der aus der Verſchiedenheit der Meinungen her⸗ 
vergegangenen Spaltungen, keinesweges aber als Zeichen ver: 
brecheriſcher Geſinnung und unverbeijerlicher Bosheit zu be⸗ 
trachten, die vollkommenſte Verzeihung ſeinen Unterthanen 
verkündigen ließ. Das Recht der Verze hung und Begnadi⸗ 
gung find zwei der ſchönſten Vorrechte des Tyrones, und Se. 
Maſeſtät, den Gefühlen der Königl. Huld ſich überlaſſend, 
biellte ſich, durch die Verordnung vom 9. (21.) Februar eine 
allgemeine Amneſtie⸗E klärung zu Gunſten derjenigen Ihrer 
Unterthanen zu erlaſſen, welche in dem Kampfe und dem 
Zuſammenſtoßen der politiſchen Geſinnungen unwillkürlich 
er eriſſen worden waren. Wenn jedoch einerſeits die Stra⸗ 
fen ber ſtrengen Gerechtigkeit großmüthig erlaffen wurden, fo 
lag es anderer ſeits weder in der geſetzlichen Macht, noch in 
dem gerechten Willen Sr. Majeſtät, die civilrechtiichen Be: 

ſchädigungen, welche einzelne Unterthanen erfuhren haben, 
unberuckſichtigt zu laſſen. Der König iſt der erſte und größte 
Beſchüher des Eigenthums eines Jeden, das er mit dem mäch⸗ 
tigen Schilde des Geſetzes vertheirigt. Alle alſo, die durch 
wen immer Schaden gelitten haben, können zu auen ordentli⸗ 
chen Gerichten, welche unverzüglich werden eingerichtet wer⸗ 
den, ihre Zuflucht nehmen, und volle und ſichere Gerecktig⸗ 
keit erwarten. Die Verbrechen und Vergehen, die nicht aus 
Balarem Geſinnungen ent prangen, An in der Amneſtie⸗ 

rklärung nicht mitte ie Verzeihung dieſer wäre 


en 
grobe Vechöhnung der Gerechtigkeit, eine Beleidigung „gegen 


die bürgerliche Geſellſchaft ein Freibrief zu Unordnung und 
Sögel eh für & politiſchen Verbrechen ſteht 
der Königlichen Gnade überall die Strenge der Gerechtigkeit 
unmittelbar zur Seite, bereit, jeden Angriff gegen die bür⸗ 
gerliche Geſellſchaft abzuwehren und zu rächen. Wenn dem⸗ 
nach die, welche die Amneſtie gekannt, oder ſelbſt der durch 
dieſelbe ausgeſprochenen Gnade theilhaftig geworden ſind, es 
wagen ſollten, in ihrer verbrecheriſchen Lebensart zu beharren, 
und ohne Reue Unordnung und Geſetzloſigkeit herbeizuführen, 
fo ſollen dieſe als unverbeſſerlich den bereits gebildeten Krimi⸗ 
nal⸗Gerichten zur Beſtrafung überliefert werden. Die Ber: 
ordnung vom 9. (11.) Februar giebt die Verbrechen an, und 
ſetzt die Strafen derſelben feſt. Die Verfügungen dieſer Vers 
ordnung find übrigens ſchon feit lange anerkannt durch das 
Straſ⸗Geſetz vom 1. Juli 1824, und vollſtändiger entwickelt 
finden fie ſich in dem Franzöſiſchen Geſetzbuche, we chem 
nicht nur der Verfaſſer jenes Straf⸗Geſetzes vom 1. Juli als 
Muſter gefolgt iſt, ſondern welches auch von den National⸗ 
Verſamialungen als Grundlage für eine künftige Strafgeſetz⸗ 
Gebung angenommen ward. Weiche ſtärkere und billigere 
Birgfchaften könnte man verlangen, ſowohl für die Intereſ⸗ 
12 des Staates, als für die Sicherheit der Bürger und der 

ngeklagten? Das Tragen der Waſſen war bisher ungere⸗ 
gef und dem willkürlichen Ermeſſen jedes Einzelnen anheim: 
geſtellt. Jeder Grieche ſowohl als Nicht⸗Grieche, bewaff⸗ 
net, wo und wie er wolle, konnte, ungehindert von Geſetz und 
Obrigkeit, der Waffen ſich bedienen, wie ſeine Phantaſie es 
ihm eingab. Dieſe völlig ungebundene und unbeſchränkte Frei⸗ 
heit nährte den Geiſt der Unordnung und erzeugte nur zit oft 
Stteitigkeiten und Spaltungen; und da die einzelnen Bei⸗ 
. der Art meiſtens ungeſtraft blieben, ſo gaben ſie jedem 

uth, Parteiungen und allgemeine Verwirrung im Staate 


zu erregen, wodurch denn, da dieſelben oft in der Mitte der 
größten äußeren Gefahren gewagt wurden, das Volk ſelbſt an 

en Rand des Abgrundes gebracht ward. Es war Zeit, daß 
dieſer un näßigen und gränzenloſen Zügellofigfeit ein Ende ge⸗ 
fest wurde, und daß die Reg erung Sorge trug, wie fie die 
öffentliche Ordnung und Ruhe zurückführen konne. Daher 
regelte die Verordnüng vom 18. Februar (2 März) das Tra⸗ 
gen der Waffen, und unterfchied forgfältig die Klaſſen, denen 
ber Gebrauch der Waffen nothwendig iſt, von den übrigen, 
bei welchen es ſtatt Nutzen nur Schaden und Verderben bein⸗ 
gen kann, ſowohl für fie ſelbſt, als für die bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft überhaupt. Die Verfügungen dieſer Verordnung ſind 
aus den Geſetzen der civilifirten Volker entlehnt, jenen Ge⸗ 
ſetzen, welche die Erfahrung von Jahrhunderten als unſterd⸗ 
liche Denkmiler der geiſtigen Kultur und Bildung bewieſen 
hat. Die Gegenwart des Königs in unſerer Mitte vereinigte 
uns mit der großen Familie der civilifirten Welt, und es iſt 
Zeit, daß wir uns unbedingt nach der Ordnung und den Gt 
ſetzen derſelben richten, und uns würdig zeigen der langen und 
edlen Fürſorge, welche die Groß⸗Mächte bisher in fo reichem 
Maße uns angedeihen ließen. Nachdem wir das große Werk 
der Unabhängigkeit glücklich vollendet haben, bleibt uns nur 
noch die Sorge, auf jene Höhe der geiſtigen Ausbildung uns 
wieder zu erheben, welche unfere Vorfahren als ruhmdolles 
Erbe uns hinterlaſſen haben, und welche als einzig wirkſames 
Mittel zur Herbeiführung des vielerſehnten Volksglückes noth⸗ 
wendig muß betrachtet werden. Eine bedeutende Zahl von 
Angeſchuldigten, die ſeit lange in den Gefängniſſen ur 
verlangen als Gnade das Recht, gerichtet zu werden. nn 
einerſeits die Gerechtigkeit, zur Sicherheit der bürgerlichen 
Geſellſchaft, den Machsdes allein ankämpfen läßt gegen 
die weitausgedehnte Macht des Geſetzes, fo geftattet fie auf 
der anderen Seite der Gewalt nicht, feine Haſt willküh li 
zu verlängern, und ihn im Dunkel der Gefängniſſe nutzlos 
zu quäien. Und wie viel dringender wird noch dieſes Verbot 
durch die Gefahr, den Unſchuldigen häufig mit dem Schuldi⸗ 
gen zu verwechſen? Deswegen gab die Verordnung vom 22. 
Februar (6. März) den Angeklagten die Befugniß, ihre vor: 
gebliche Unſchuld bei den eingefegten Gerichten zu vertheidi⸗ 

en. Nauplia, den 9. (21.) März 1833. Die Staats⸗Se⸗ 

cetaire: S. Trikupis, Präſident; A. Maurokorda⸗ 
tos; K. Zografo; D. Bulgaris; Ch. Klonates; 
D. Chreſtides. 


— Die Allgemeine Zeitung enthält ein älteres 
Schreiben des Ruſſiſchen Admirals Ricord an den Feldmar⸗ 
chall 17 5 von Wrede, fo wie zwei Schreiben des Für 
en Guſtav von Wrede an ſeine Mutter (aus Nauplia 
vom 28ſten März und Aten September 1832), als Belege 
egen die Beſchuldigung, daß der Fürſt Guſtav von Wre 
ich beſtrebt habe, die Würde eines Präſidenten von Griechen⸗ 
land zu erlangen. . ü 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 130 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 


6 Juni 1838. 


ESS — — — — —— 


O smaniſches Reich. a 

(Deft. Beob.) Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
10. Mai (die durch gewöhnliche Poſt eingegangen ſind) mel⸗ 
den: „Seit dem Abgange der Pest vom 25. April -) iſt die 
Aegyptiſche Angelegenheit ihrer definitiven 9 nä⸗ 
her gerückt. Durch die Verleihung der Paſchaliks von Syrien 
an Mehemed Ali war Ibrahim in ſo weit befriedigt worden, 
daß er den Rückmarſch ſeiner Truppen anordnete, und ſomit 
öffentlich kund that, daß er die weſentlichen Punkte einer Aus⸗ 
gleihung mit der Pforte als erledigt anſah, doch fuhr er nichts⸗ 
ana an in e auf die Verleihung des Diſtriktes von 
Adana an ihn (Ibrahim) zu dringen, und ließ, da ihm deß⸗ 
halb von Seite der Ottomaͤnniſchen Regierung Schwierigkeiten 
erhoben wurden, feine Truppen wieder Halt machen. Da nun 
Ibrahim dieſes Begehren an die Pforte im bittenden und unter⸗ 
würfigen Tone ſtellte, und letztere nicht für gerathen hielt, we⸗ 
gen dieſes einzigen Diſtriktes die Früchte der vorhergegangenen, 
Biel wichtigeren Konceſſionen aufs Spiel zu ſetzen, fo entſchloß 
ſich, nach vielen von den Pfortenminiſtern gepflogenen Bera⸗ 
thungen, der Sultan, den Bitten Ibrahims zu willfahren, 
und ihn mit dieſem Diſtrikte als Muhaßil (Verweſer) gegen 
einen beſtimmten Pachtzins zu belehnen. Nach dieſein Ent⸗ 
tu e des Großherrn, und nachdem bereits Mehemed Ali 
eine Ausſöhnung mit der Pforte in Alexandria öffentlich ge⸗ 
feiert hat, ſteht dem Rückmarſche der Aegyptiſchen Truppen 
aus Klein = Afien nichts mehr im Wege, und man iſt zur Hoff: 
nung berechtigt, die Ruhe in dieſem ſeit langer Zeit durch 
Stürme aller Art 1 Reiche wieder Hergeſ ellt zu ſehen. 
— Am 27ften vorigen Monats fand in Chünkiar⸗Iske⸗ 
leſſi eine große Revue der Ruſſiſchen Truppen ſtatt, welcher 
der Sultan in Begleitung des Seraskiers und Ahmed Paſchas 
und mehrer Offiziere aus dem Serail beiwohnte. Das bie 
Bua Korps und der größte Theil der Geſellſchaft vor 
ulukdere wurden auf einem usch Dampfſchiffe nach 
Aſien übergeſetzt, um das Schaufpiel dieſer Muſterung zu 
nießen. — Am 30ſten deſſelben Monats wurde der Kurs 
an- Bairam, wie gewöhnlich, in der Moſchee Sultan 
ug gefeiert, wohin ſich der Sultan mit glänzendem Ge⸗ 
feige zur Vollziehung der religiöfen eierlichkeit verfügte. — 
m 1. Maf langte der Königl. Großbritanniſche Botſchafter, 
Lord Pon ſonbh, auf der Fregatte ktäon in dieſer Haupt⸗ 
ſtadt an, und begab ſich ſogleich nach Therapia. Der Herr 
Botfchafter, welcher einige Tage nach feiner Ankunft von 
Seite der Ottomanniſchen Miniſter durch den Beſuch des 
fortendolmetſches, und durch Le a2 der üblichen 
ſchenke an Blumen, Früchten und Zuckerwerk bewill⸗ 
ommt wurde, hatte bereits geſtern ſeine Antritts⸗Audienz 
beim Sultan.“ — Am Sten d. M. traf der General⸗Adiu⸗ 
tant Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, Graf Or⸗ 
off, auf einer Korvette in der Bai von Bujuk dere ein 
wurde von der ganzen Ruſſiſchen Flotte, und am dar⸗ 


— 


) Die mittlerweile darch außerordentliche Gelegenheit aus Kon 
antinopel vom 8. M.i eingelaufenen Nachrichten haben 
wir bereits mitgetheilt. 


auf folgenden Tage von der Engliſchen und der Franzöſi⸗ 
ſchen Fregatte, welche vor Therapia geankert ſind, mit 17 
Kanonenſchüſſen begrüßt. Graf Orloff iſt mit dem Cha⸗ 
rakter eines außerördentlichen Botſchafters Sr. Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Majeſtät an Se. Hoheit abgeſendet worden, um 
gemeinſchaftlich mit Herrn von Butenieff, der bei dieſem 
Anlaſſe die ſchmeichelhafteſten Verſicherungen der Zufrieden⸗ 
5 ſeines Monarchen erhielt, die Leitung der diplomati⸗ 
chen Angelegenheiten zu übernehmen. Zugleich hat Graf 
Orloff den Auftrag, das Oberkommando über die 1 
Ruſſiſche Hülfsmacht, welche ſich dermalen im Bosporus 
befindet, zu führen, und iſt deßhalb mit unumſchränk⸗ 
ten Vollmachten verſehen worden, um dem Sultan nöthi⸗ 
genfalls allen erforderlichen Beiſtand zu leiſten, im Fall 
aber der Wiederherſtellung des Friedens und des erfolgten 
Rückzuges der Aegyptiſchen Armee über den Taurus mit 
allen obbemeldten Streitkräften nach Rußland zurückzukeh⸗ 
ren. Graf Orloff wurde von Seite des Miniſteriums 
durch Abſendung des Ameddſchi⸗Eſendi bewillkommt, und 
hatte am Sten d. M. ſeine Audienz beim Großweſir und ge⸗ 
ſtern beim Großherrn, von welchem er mit beſonderer Aus⸗ 
ahnung und ausnehmendem Wohlwollen empfangen wurde. 

raf Orloff, welcher von Tſchiragan auf einem Dampf⸗ 
ſchiffe nach Buſukdere zurückkehrte, hielt Muſterung über 
die daſelbſt vor Anker liegenden Ruſſiſchen Kriegsſchiffe, von 
welchen er mit allen ſeinem Range gebührenden Ehrenbezei⸗ 
gung begrüßt wurde. — Die neueſten Nachrichten aus 

mykna melden die Ankunft in jenen Gewäſſern eines 
Theiles der vom Admiral Hugon Bat ten Franzöſiſchen 
Eskadre, welche dem Vernehmen nach flint iſt, Meh⸗ 
med Ali zur Annahme der Bedingungen der Pforte zu 
wingen, falls er ſich denſelben noch nicht gefügt haben 
bin — Die Hauptſtadt hat während diefer drangvollen 
eit⸗Umſtände einer ununterbrochenen Ruhe genoſſen. 
er en Truppen beobachten die muſterhafteſte Dis⸗ 
ciplin. 

Spätere Nachrichten aus Konſtantinopel vom 19ten 
Mai (die durch außerordentliche Gelegenheit hier einge 
laufen ſind) melden: „Die aus Kiutahia eingehenden Na 
richten find ſehr befriedigend. Die Pforte hat am 15ten d. 
M. die erſten Depeſchen von dem dahin abgeſendeten Emin 
Efendi erhalten, welcher berichtet, daß Ibrahim Paſcha 
den Ferman, wodurch ihm der Sultan den Diſtrikt von 
Adana in Pacht überläßt, mit dem lebhafteſten Danke auf⸗ 

enommen und erklärt habe, daß er den Rückmarſch ſeiner 


rmee ſogleich werde antreten laſſen. Emin Efendi fol zu 


leicher Zeit drei Schreiben Ibrahim Pafcha’s überſchickt 
5 wovon eines in den unterwürfigſten und ehrfurchtö- 
vollſten Ausdrücken an den Sultan, das andere an den 
Großweſir, und das dritte an Fewzi Ahmed Paſcha gerich⸗ 
tet war. — Alles berechtigt daher i. dem Glauben, daß der 
Kar vollkommen wieder hergeſtellt iſt, und daß binnen 

urzem der Rückmarſch Ibrahim Paſcha's über den Tau⸗ 
rus, und der Abzug der Ruſſen, welcher die unmittelbare 
Folge davon ſeyn wird, den Verwickelungen des Augenblik 
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kes, in denen fich die Pforte befunden hatte, ein Ziel ſetzen 


werden.“ 
ö DEE Midzellen. 

(Leipz. Ztg.) Dresden, den 27. Mai. (Eingeſendct.) 
Sehr erfreulich muß für den Philanthropen die Bemerkung 
ſeyn, wie ſehr ſich die Mitglieder der hieſigen iſraelitiſchen Ge⸗ 
meinde bemühen, ihre Kinder zur Erlernung nützlicher und eh⸗ 
renvoller Gewerbe anzuhalten; um fo mehr, da bisher die Säch⸗ 
ſiſchen Juden, die ein Handwerk erlernt hatten, ihr Vaterland 
zu verlaſſen und ſich ins Ausland zu begeben gezwungen wa: 
ren, da man ſie in age von der Betreibung aller bürgerli⸗ 
chen Gewerbe ausſchloß. Am thätigſten aber zeigt ſich dabei 
der hiefige Mendelsſohn⸗Verein (unker deſſen Mitgliedern wir 
nur die Staatöminifter von Lindenau und Dr. Müller erwäh⸗ 
nen), welcher der Erreichung ſeines Zweckes, „jede nützliche 
Thätigkeit bei der iſrgelitiſchen Jugend zu fördern, und über: 
haupt verbefferte Geſinnungen über Ifraeliten und Iſraeliten⸗ 
thum zu verbreiten“ getreulich nachkommt. Gegenwärtig be⸗ 

nden ſich von der hieſigen, kaum 700 Seelen zählenden Ge⸗ 
meinde viele Kinder bei chriſtlichen Lehrherren und Meiſtern, 
andere beſuchen die Maler⸗Akademie, die Kreuzſchule, die 
techniſche Schule oder die chirurgiſche Akademie. Dieß beweiſt 
am beſten, wie ſich gern die Sächſiſchen Juden dem Handel 
und allen ſchmachvollen Gewerben, zu denen fie der Fanatis⸗ 
mus des Mittelalters und die Verſchließung jeder andern Ge⸗ 
werbsquelle trieb, En an möchten, und wie wenig fie die 
en der Talmud, oder ſonſt etwas Anderes, daran 

indert. Iſt einmal der Sächſiſche Bürger zu dieſer Erkennt⸗ 
niß gelangt, dann wird er jener Partei, die jeder e 
Verbeſſerüng widerſtrebt, die ihrem Eigennutze das Wohl des 
Staates und jedes Seh der Menſchlichkeit er fert, 
nicht folgen und den Emiſſairen dieſer Partei, die ſie nach vie⸗ 
len Städten des Landes geſchickt hat, um leichtgläubige Ge⸗ 
werbtreibende unter falſchen Vorſpiegelungen, als z. B. „nach 
Emancipation der Juden werden dieſelben von allen Ländern 
her Saͤchſen überſchwemmen“, zur Unterzeichnung von Prote⸗ 
ſtationen gegen Emancipation der Juden zu bewegen, kein 
Gehör ſchenken. Doch Sachſens weiſe ng Hunt frei⸗ 
ſinnige Volksvertreter werden den Geiſt und die Entſtehung 
ſolcher Petitionen zu würdigen wiſſen; und das Wort jenes 
großen Reformators, des unſterblichen Luthers, wird in Er⸗ 
ties ehen, deſſen ahnender Geiſt ſchon vor mehr denn drei⸗ 
hunden ohren den Weg erkannte, den man gegen die Juden 
einſchlagen müſſe, um ſie zu nützlichen Staatsbürgern zu bil⸗ 
den und der darüber“) folgende, noch jetzt anwendbare Worte 
ſagt: „Item, was man den Juden verbeut, zu arbeiten und 
zu hantiren, und andre menſchliche Geſellſchaft zu haben, da 
man ſe zu wuchern treibt, wie ſollte fie das beſſern? — Will 
man ihnen helfen, fo muß man chriftiiche Liebe an ihnen üben, 
und ſie freundlich annehmen, mit laſſen werben und arbeiten, 
damit ſie Urſach und Raum gewinnen, bei und um uns zu 
50 unſere chriſtliche Lehre zu ſehen und zu hören. Ob etl di 
alsſtarrig find, was liegt daran? Sind wir doch auch nicht 
alle gute Chriſten. — Hier will ich's diesmal bleiben laſſen, 
bis ich ſehe, was ich gewirkt habe. Gott geb' uns Allen ſeine 
Gnade. Amen.“ 275 
Breslau. Das Enge Amtsblatt unferer hieſ, Königl. 
Regierung enthält Folgendes: Des Königs Majeftät haben 


„ In dem da rechen, betitelt: das Gbriſtus ein geberner Jude 
ſepy. Wittenberg 1523. 
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allergnäbigft geruht, zu geſtatten, daß zum Bau eines Bade 
Host: Gesdudes für Juden zu Voplih bei den größeren jü⸗ 
diſchen Gemeinden hieſiger Provinz collectirt werden darf. — 
Inden wir dieſes zur allgemeinen Kenntniß bringen, übeclaſ⸗ 
ſen wir es den Bekennern des moſaiſchen Glaubens die hierin 
nachgegebene Sammlung unter ſich durch Mitglieder ihrer Ge⸗ 
meinden zu veranſtalten, und den Extrag unmittelbar an die 
Vorſteher des jüdiſchen Bade: Hospitals zu Töplitz gelangen 
zu laſſen. Breslau, den 1. Juni 1833. 

Die hier in Breslau verſtorbene Wittwe Rösler, geborne 
Heilmann, hat dem Hospital zu Elftauſend Jungfrauen, 
ſo wie dem Hospital für alte hülfloſe Dienſtboten, jedem Zehn 
Thaler vermacht. 


Eiſenach, vom 28. Mai (Privatmitth. der Leipz. Ztg.) 
An dieſem Morgen hat es in hiefiger Gegend Eis gefroren, da 
eben das Korn in voller Blüthe ſteht. Dies iſt für die heurige 
Ernte um 1 bedenklicher, als auch die Winterſaat ſo dünn iſt, 
als man ſich kaum erinnern kann. Die Fruchtpreiſe wer⸗ 
den wohl ſtark in die Höhe gehen. — In Thüringen neh⸗ 
men nicht allein die Freunde der Homöopathie zu, fondern es 
giebt nun auch homöopathiſche Thierärzte. Die Medicin wird 
den Thieren z. B. in Form einer kleinen Oblate beigebracht, 
wovon gewöhnlich eine alle zwei Tage dem Thier⸗Patienten 
gegeben wird. 5 


Man ſchreibt aus München vom 28. Mai. Die Homdos. 

pathie hatte ſchon einige Fortſchritte hier gemacht, als in der 
jüngſten Zeit auffallend unglückliche Kuren das Vertrauen des 
Publikums wanken machten. 
Am 22. Mai ſtarb zu Greifswald im 73ſten Lebens: 
jahre der ordentl. Pfofeſſor der Mathematik und Aſtronomie 
Or. Johann Karl Fiſcher, früher Profeſſor in Jena; rü n 
lichſt bekannt durch feine Geſchichte der Phyſik, fein phy fit ali⸗ 
ſches Wörterbuch und mehre mathematiſche Werke. 


Aus Arnsberg wird als eine Merkwürdigkeit gemeldet, 
daß un längſtin dem Dorfe Beninghauſen, Kreiſes Brilon, eine 
Kuh drei vollſtändig ausgebildete Kälber zur Welt gebracht 
hat, die ſämmtlich am Leben geblieben ſind. 


Das neue Trauerſpiel von Caſimir Delavigne, die Kinder 
Eduard's (des IV. von England, welche Richard der II. um: 
bringen ließ), erregte in Paris bei der Mehrzahl der Miniſter 
Bedenklichkeiten wegen möglicher Beziehungen auf die zetzige 
Dynaſtie, und es wurden daher S ee gegen die 
Vorſtellung erhoben. Das Stück wurde im Menufkript dem 
Könige u der jene Beforgniffe durchaus nicht theilte. 


Nach der erſten Aufführung ſchrieben Se. Maj. dem Verfaſſer 
80 endes Billet: „Neuill 7 18. Mai, 1 Uhr Morgens. 
mag nicht zu Bette gehen, ohne Ihnen, Mein lieber De⸗ 
lavigne, zu dem ausgezeichneten Beifalle Glück zu wünſchen, 
der Ihnen, wie Ich eben höre, zu Theil geworden iſt. So 
werden wir denn Beide eine angenehme Nacht haben.“ Das 
Stück iſt übrigens nur eine ſchwache Nachahmung der großen 
Shakeſpiariſchen Tragödie. 8 
Man ſchreibt aus London von 28. Mai: Mit großem 
Beifall iſt Mozart's „Zzuberflöte“ von der Deutſchen Opern⸗ 
Geſellſchaft geſtern auf dem Covent⸗Garden⸗Theater aufge 


führt worden. Madame Schröder⸗Devrient fang die Pamina, 
err Dobler den Saraſtro, Herr Haitzinger den Tamino, 
err Meiſſinger den Mohr, und Madame Stoll⸗Böhm die 
Königin der Nacht. Das Haus war außerordentlich gefüllt 
und der Beifall enthuſiaſtiſch. Da ſich Alles jetzt zu den Ita⸗ 
lieniſchen und Deutſchen Opern-Vorſteuungen drängt, und 
die Engliſchen Theater ſehr darunter leiden, ſo iſt eine Miß⸗ 
immung der dadurch Benachtheiligten fehr begreifich, Der 
ourier enthält in dieſer Beziehung folgenden Artikel: „Wir 
haben Briefe von verſchiedenen Derfonen erhalten, welche ihre 
Gloſſen über die heutigen Vorſtellungen auf unſeren 3 Haupt: 
Theatern machen. Im SOpernhauſe und in Copent⸗Garden 
werden Vorſtellungen in fremder Sprache gegeben, und in 
rurylane ſingt eine fremde Sängerin 8 Malibran). 
Unſere Korreſpöndenten fordern uns auf, das, was fie „„die 
Herabwürcigung des Natiogal⸗Drama““ nennen, zu tadeln, 
und uns gegen die fremden Vorſtellungen auf unſeren Natio⸗ 
nals Theatern aufzulehnen. Was nun die Herabwürdigung 
des National Drama's betrifft, fo glauben wir, daß jede ſolche 
Herabwürdigung nicht den Theater Direktoren, ſondern dem 
Rublikum zur Laſt zu legen iſt. Niemand kann vorausſetzen, 
aß die Pächter von Covent⸗Garden und Drurylane von dem 
unſche geleitet werden, das Engliſche Drama aufrecht zu 
halten; das iſt nicht ihre Sache; ie ſehen nur auf Geld» Vers 
dienſt, und zu dem Ende führen fie dem Publikum vor, was 
das Publikum ſehen will. Wenn das Publikum das National⸗ 
Drama aufrecht erhalten will, warum ſchlägt es dazu nicht 
den einfachſten Weg ein? Warum läßt es die ei und 
Italieniſchen Opern nicht leer und beſucht dagegen die Vorſtel⸗ 
lungen unſerer Landsleute? Die Direktoren würden ſich mit 
Vergnügen dieſen Geſchmack fügen, wenn er nur an den Tag 
gelegt würde. Man muß immer daran denken, daß die Lei: 
tung der Theater in England nicht Sache der Regierung, ſon⸗ 
dern eine Spekulation von Privat: Unternehmern iſt; und ihr 
Augenmerk iſt daher nur darauf gerichtet, das launiſche Un⸗ 
geheuer, Publikum genannt, zufriedenzuftellen, weil ſich da⸗ 
rauf der Gewinn der Spekulation gründet. Wir bedauern den 
Verfall des National: Drama, weil wir die Vorſtellungen der 
Werke unferer e ichter für geeignet halten, den 
Geſchmack zu reinigen und eine gute moraliſche Wirkung her⸗ 
verzubringen Aber wir 5 nicht, was die Theater⸗ 
Unternehmer dabei thun können; undwenn das Publikum jetzt 
Shakeſpeare nicht ſehen, ſondern die Schröder und die Mali⸗ 
kran toren will, fo darf man Herrn Bunn nicht tadeln, daß er 
dem Geſchmack des Tages huldigt. Wir prophezeihen indeß, 
daß dieſe Wuth nicht lange dauern wird, es iſt mehr die Neu⸗ 
beit, welche überraſcht, als das Verdienſt, wodurch dieſe ſrem⸗ 
den Opern das Publikum anziehen. Nach em es dieſe leichte 
ende Speiſe eine Zeitlang gekoſtet und genıfcht haben wird, 
ehrt es ohne Zweifel zu dem nachhaltigeren Gaſtmahl der Ver⸗ 
nunft, der Poeſie und der Leidenſchaft unſers unſterblichen 
hakeſpeare zurück. 
In der Preußiſchen Monarchie waren am 1. Juli 183 
Pod Poſten eingerichtet: 235 Poſtämter, 900 Filiat⸗ 
20 


ämter, 845 Stationen oder Poſthaltereien; zuſammen 

42 Poſtbehörden auf 5014 Q. M. und 13,638,960 Einwoh⸗ 

17 Es gab 2 Dumpfſchiffe und 2 Paketboote (nach Yftadt) ; 
blen dagen, 129 Reitpoſten, 334 Fahrpoſten, 181 Kariol⸗ 
1701 15 Boteapoſten, 758 Landfußpoſten; überhaupt 
791 Poſten auf 10,804 Meilen, jede Poſt wöchentlich nur 
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einmal, auch nur einfach, d. h hinwärts angenommen. Die 

erſten Poſtanlagen in Preußen fallen in das Jahr 1610. Eine 

neue Periode des Preuß. Poſtweſens begann 1766; die neueſte 
durch Hrn. von Nagler iſt vom J. 1821. N 
Theater Nachricht. 74 

eee den 6. Juni, neu einſtudirt: Der Amerika⸗ 

ner. Luſtſpiel in 5 Akten, von Vogel. Dem. Vernier, 

„Sophie, als Gaſt. ne 
Freitag, den 7. Juni, zum erſtenmal wiederholt: Maria 

N Hiſtoriſch⸗romantiſches Schauſpiel in 5 
—Hulzugen, von Franz von Holbein. 
. Entbindungs-Anzeige. 2 

Heute früh 7¼ Uhr wurde meine geliebte Frau von ei⸗ 
nem geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Glatz, den 3. Juni 18 3. f ha 

Fuß, Inquiſitoriats⸗Aſſeſſor. 

Ich wohne jetzt Neue⸗Gaſſe Nr. 16 par terre. 

; x J. Bart r ek. 
Anzeige. 

Die verehrten Intereſſenten, welche durch uns die Be⸗ 
ſorgung der neuen Coupons⸗Bogen zu den pol⸗ 
niſchen Pfandbriefen wünſchen, erſuchen wir, (indem 
wir uns auf unſere frühere Bekanntmachung beziehen,) uns 
Letztere recht bald oder ſpäteſtens bis Ende dieſes Monats zu 
übermachen. 

Breslau, den 3. Juni 1833. a 8 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 

Heute, Donnerſtag von 4 Uhr an: Belang = Concert im 
Saale oder auch nach Umſtänden im Garten des Hrn, Zahn 
vor dem Schweidnitzer Thor. Kittel und Töchter. 

So eben iſt erſchienen und in Commiſſion in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max u. Komp. in Breslau zu haben: 

Die Brunnen- und Molken-Anſtalt 
zu Salzbrunn, 
von 
Dr. Aug. Zemplin. 
Erſtes Bändchen. 
Für die Brunnen gaſte. 
Zweite Auflage. 
8. Breslau, 1833. 
5 Preis 15 Sgr. 
In Brieg zu beziehen durch Herrn C. Schwarz, 
in Oppeln durch C. G. Ackermann. 
Bei Joſef Mar und Komp. in Breslan iſt ſo eben 
wieder angekommen und zu haben: 5 
Arznei-Taxe, Königl. Preußiſche. Berlin 1833. 
geh. Preis 10 Sgr. netto. 
Beſchreibung der vorhandenen Telegraphen, mit 
eſonderer Berückſichtigung der Preußiſchen, nebſt 
einem Vorſchlage zur Verbeſſerung derſelben. Mit 2 
lithogr. Tafeln. Quedlinb. 1833. Preis geh. 5 75 
Leben und Werke Walter Scott's. Nach Cuning, 
Horn, Defauconpret und andern authentiſchen Quellen. 


Von G. v. Krämer. Stuttg. 1833. 8. geh. 10 Sgr. 
Safien-Auögabe in 12. 27, Sg N 


Subscriptions - Anzeige. 
Unterzeichneter beabsichtigt, ein von ihm für Schu- 
len und zum Selbst-Unterricht entworfenes und litho- 
raphirtes kalligraphisches Tableau, die sieben gewöhn- 
ichsten Alphabete enthaltend, drucken zulassen, und 
bittet daher resp. Diejenigen, welche geneigt sein soll- 
ten, darauf zu unterzeichnen, ihre Bestellungen ent- 
weder in der Papierhandlung des Herrn Brade, dem 
Schweidnitzer Keller schräg über, oder bei dem Buch- 
binder Herrn Peuckert, Stockgasse Nr. 12, gefälligst ab- 
geben zu wollen, auswärtige och portofrei. An beiden 
Orten liegen Probe-Exemplare zur Ansicht, und Sub- 
scriptions-Listen zur Unterzeichnung bereit, Der Sub- 
scriptions-Preis ist 7%, Sgr. und dauert bis zu Ende 

Junius c. Breslau, den 29. Mai 1833. 
Peuckert, 
Schreiblehrer am Gymnasium und der 
Töchterschule zu M. Magdalena. 


5> Beim Antiquar Sington, Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 21, iſt zu haben: Thaers Landwirthſchaft. 4 Bde. 2te 


Riemiſche⸗Leopoldiſche landwirthſchäftl. Grundſätze; m. K. 
f. 2 Rtlr. Gerke, landwirthſchaftl. 


Tennecker 
Wundarzneikunſt. Pr. 821. 2 Bde. L. 


K. L. 3 Rtlr., f. 1% Nie. 
2 Bude. L. 2½ Ntir., f 1½ Rtlr. Das in Paris v. Wohl⸗ 
fahrtsausſchuß z. B. d. Güterbeſitzer veranſtalt. Handb. d. 
Landwirthſchaft. 2 Bde. L. 6 Rtlr., f. 1% Rtlr. Hartig, 
Journal für d. Forſt⸗, Jagd⸗ und Fiſchereiweſen. 3 Bde. 
4.; m. K. L. 6 Rtlr., f. 2½ Rtlr. 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebrücke Nr. ı, 
iſt eben erſchienen: 8 

ROn dino 
für das Pianoforte zu vier Händen, 

componirt von 

E. Ra y m on d. 
Pr. / Ktlr. 
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Vom Wanderer für d. J. 1834 
5 ausführliche Inhaltsanzeigen gratis je erhalten in 
res lau bei 1 Schulz und Comp. (Albrechtsſtraße 
Nr. 57), in Oppeln bei Eugen Baron (am Rathhauſe.) 
Vom Wanderer für 1833 ſind eben daſelbſt 
noch einige Exemplare geh. u. durchſchoſſen vorraͤthig. 
2 Die reſp. Intereſſenten werden um recht 


zeitige Beſtellung gebeten. f 


Wichtige Anzeige für Tiſchler. 
In Commiſſion bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt ſo eben erſchienen: 


Neue einfache Methode, 
jede Art grünes Holz, 


beinahe ohne alle Koſten binnen einigen Stunden 


ſo zu trocknen, . 
daß es ſofort verarbeitet werden kann, ohne daß es 
waͤhrend des Trocknens, oder ſpaͤter, waͤhrend und 
nach der Arbeit 


Riſſe und Sprünge bekommt. 


Vielfach erprobt und phyſikaliſch erwieſen von einem prak⸗ 
tiſchen Geſchaͤftsmann. Preis 12%, Sgr. 


Bekanntmachung. 

Das Hypothekenbuch von Rengersdorf Welzel Ratzke und 

ann eils fol auf Grund der darüber in unſerer Regi⸗ 
tratur vorhandenen und der von den Beſitzern der Grundſtücke 
einzuziehenden Nachrichten regulirt werden. Wer hierbei ein 
Intereſſe zu haben vermeint und ſeiner Forderung, die mit der 
Ingroſſation verbundenen Vorzugsrechte zu verſchaffen ge⸗ 

denkt, wird aufgefordert, ſich binnen 3 Monaten, ſpäteſtens 
aber in dem auf 

den 7. September, Vormittags 10 Uhr, 

in Rengersdorf anſtehenden Termine zu melden, und ſeine 
etwanigen Anſprüche anzugeben. 

Diejenigen, welche ſich melden, werden nach dem Alter 
und Vorzuge ihres Realrechts eingetragen werden; diejenigen, 
die ſich nicht melden, werden ihr vermeintes Realrecht gegen 
den dritten im Hypot ekenbuche eingetragenen Beſſtzer nicht 
mehr ausüben können, in jedem Falle mit ihren Forderungen 
den eingetragenen Poſten nachſtehen müſſen, und denen, wel⸗ 
chen eine bloße Gruͤndgerechtigkeit zuſteht, werden ihre Rechte 
zwar vorbehalten bleiben, doch ſteht ihnen auch frei, ſolche 
nach gehörigem Nachweis eintragen zu laſſen. 

Gehts Kan Meng rsd, het, Mag 

erichts-Amt Rengersdorf, Welzel, Ratzke 
Pfarr⸗Ancheils. & 9 2 

= ee = Anzeige, 

m 12ten d. M., Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 

2 Uhr an, foll auf der Katharinenſtraße im Daneben 

das dem Jnſtrumentenbauer Schubert gehörige Werkzeug, 

olz⸗ Vorräthe und ein unvollendeter Flügel, an den Dill 
bietenden verſteigert wercen. 

Breslau, den 5. Juni 1838, 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
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Carl Cranz in Breslau‘ 
(Ohlauer-Stralse, im Hause der Neisser Herberge) 


empfiehlt: 
zum Wollmarkt 
5 sein wohlassortirtes Lager von Musikalien, 
das mit den neuesten Erscheinungen der musikalischen Literatur auf's Vollständigste versehen ist. nn 


Ferner empfehle ich meine 


unst handlung, : 
welche mit den vorzüglichsten Kupferstichen älterer und neuer Zeit, so wie mit einer grofsen Auswahl be- 


sonders schöner Steindrücke vermehrt wurde. 
: Zugleich erlaube ich mir noch mein 


Musikalien - Leih - Institut + 
der gütigen Beachtung eines resp. Publikums, und besonders allen Auswärtigen,. welche in dieser Zeit Bres- 
lau besuchen, zu empfehlen. Mündliche Auskunft über die Verbindung mit diesem Institute, welches be- 
sonders Auswärtigen entschiedenen Nutzen gewährt, wird jederzeit bei mir ertheilt, und Pläne wie Bedin- 


gungen des Instituts werden gratis verabreicht. 


Ich werde mich bemühen, den Anforderungen an diese Zweige meines Geschäfts vollständig zu ge- 
nügen; und das mir seither reichlich bewiesene Vertrauen auch ferner durch reelle und pünktlichste Bedie- 


nung zu rechtfertigen. 
” Breslau, im Mai 1833. 


Carl Cranz, Kunst- und Musikalien-Handlung. 


Aufforderung 
Derjenige Glockengießer, welcher hier fh zu etabliren ge⸗ 
meint iſt, wolle ſich bei uns melden, worauf ihm diejenigen 
Bedingungen werden bekannt gemacht werden, unter welchen 
das ſtädtiſche Gießhaus zur Benutzung überlaſſen werden 
kann. Seit 60 Jahren hat immer ein Glockengießer hier ge⸗ 
lebt und ſein Auskommen gefunden. 

Neiſſe, den 30. Mai 1833. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Bauergutsbeſitzer Ignatz Klinke zu Ober⸗Schwedel⸗ 
dorf hieſigen Kreiſes beabfichtigt, auf feinem Grund⸗Eigen⸗ 
thum am Weiſteitzbach neben feinem Friſchfeuer einen Kupfer: 

ammer anzulegen, welcher durch das nämliche Waſſer 
etrieben und auf 2 Räder oberſchlägtig erbaut werden ſoll. 

Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edikts vom 28. 
Oktober 1810, wird dies zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
und demnächſt nach §7 jeder, welcher gegen dieſe Anlage ein 

egründetes Widerſpruchsrecht zu haben glaubt, aufgefordert, 
nch dieſerhalb binnen Acht Wochen präkluͤſiviſcher Friſt im hie⸗ 
ſigen Königlichen Landräthlichen Amte zu Protokoll zu erklä⸗ 
ren, indem nach Ablauf dieſer Friſt niemand weiter gehört, ſon⸗ 
dern die Landes polizeiliche Concefjion höheren Okts nachge⸗ 
44 ah ben 2. Junt 4889 8 
latz, den 3. Jun 8 
, den ige, Lendräthlches Ant. s 
In Vertretung: Ant. Graf Magnis. 
Betanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des zu Zülz verſtorbenen Unterſteuer⸗ 
Einnehmers Chriſtian Neumann, über welchen unterm 
Juli v. J. das abgekürzte Konkurs⸗Verfahren En net n 
Ken war, ift nunmehr auf Antrag der Gläubiger förmlicher 

onkursprozeß eingeleitet worden. - 
500 8 werden deshalb alle diejenigen, welche an dieſen qu. 
Thlr. betragenden Nachlaß aus irgendeinem Rechtsgrunde 


tte 


net wor⸗ d. M 


Forderungen und dieſelben im abgekürzten Conkursverfahren 
nicht bereits angemeldet haben, hierdurch aufgefordert; in dem 
vor dem Herrn Aſſeſſor Marx auf den 

24. Auguſt c., früh 9 Uhr, 
anberaumten Connotations⸗Termine ihre Forderungen per⸗ 
ſönlich oder durch einen Bevollmächtigten gebührend anzumel⸗ 
den, und deren Richtigkeit at put widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſprüchen an die Maſſe präkludirt und ihnen deshalb 
gegen die übrigen Kreditoren ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt werden wird. 

Zugleich wird allen und jeden, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Gelde, Sachen, Effekten oder Briefſchaf⸗ 
ten hinter ſich haben, aufgegeben: davon ohne Erlaubniß des 
unterzeichneten Gerichts aͤn Niemanden etwas zu verabfolgen, 
vielmehr vörderſamſt treulich Anzeige darüber zu machen, und 
die Gelder oder Sichen mit Vorbehalt ihrer 81 haftenden 
Rechte in das gerichtliche Depoſitorium abzuliefern. 

Jede Ausantwortung an einen Dritten wird für nicht ge 
ſchehen geachtet, und das Ausgeantwortete zum Beſten der 

kaſſe anderweitig beigetrieben werden. 

Wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder oder Sachen dieſel⸗ 
ben verſchweigen und zurückhalten ſollte, ß wird er noch au⸗ 
ßerdem feines Unterpfand⸗ oder ſonſtigen Rechts daran verlu⸗ 
ſtig erklärt werden. a 

Neuſtadt in Oberſchleſien, den 8. Mai 1833. 

Königl. Preuß. Land⸗ und er 
u 


+ 


H o U 


0 verkauf. 
In dem Königlichen 


. f f j 
n Walddiſtrikt Kottwitz foll am 17ten 
M. eine Quantität eichen Stammholz, von welchem in die: 
ſem Frühjahr die Rinde geſchält worden, auf dem Wege des 
öffentlichen Meiſtgebots verkauft werden. Das Holzbedürf⸗ 
tige Publikum wird demgemäß eingeladen, zu dieſem Termine 
im Kottwitzer Forſt, in der ſogenannten Oſtranize früh um 9 
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Uhr zu erſcheinen, zu welcher Zeit die de 
en en bekannt gemacht werden, der 
bald abgehalten werden wird. 
Ze litz, den 2. Juni 1833. 
a Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
Jäſchke 


azu aufgeſtellten Be⸗ 
ea darauf aber 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Koͤnigl. Fiskus wird der ausgetretene 
Koͤnigl. Unteithan Peter Chiaſto aus Chronſtau, Oppeln⸗ 
ſchen Kreiſes, welcher ſeinen Aufenthaltsort in Königl, Landen 
verlaſſen hat, hierdurch aufgefordert, ſich in dem auf den 11. 
September 1833 Vocmittags 10 Uhr vor dem Hurn 
Oberlandes G richts⸗Referendarius Schumann, augeſetzten 
Zermine, allhier zu geſtellen, über feine geſetzwidrige Enlfer⸗ 
nung ſich zu verantworten, und feine Zurüdkunft glaubhaft 
nachzuw iſen, widrigenſalls er nach Vorſchriſt der Gelege, we: 
gen ſeines unerlaubten Austritts mit einer willkuͤclichen Geld: 
oder Geſaͤngniß⸗Strafe belegt worden wird. 

Ratibor, den 26 Oktober 1832. 

Koͤnigl. Oberland es Gericht von Oberſchleſien. 


Oeffentliche Vorladung. : 

In Gemäßheit der § . 10— 12 des Geſetzes über die Aus⸗ 
führung der Gemeinheits⸗Theilungs⸗ und Ablöſungs⸗Ordnun⸗ 
gen vom 7. Juni 1821 werden die auf dem Gräflich v. Kalck⸗ 
keuthſchen Lehngute Mittel⸗Herwigsdorff, Freyſtädter Kreifes, 
ſchwebenden Dienſt⸗ und Servituken⸗A 1 hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, und alle Diejenigen, welche 
ſowohl als Lehns-Anwärter oder ſonſt ein Intereſſe dabei zu 
haben vermeinen, vorgeladen, ſich mit ihren etwanigen An⸗ 
ſprüchen bei dem Unterzeichneten, ſpäteſtens aber in dem zur 
Vorlegung der verſchiedenen Auseinanderſetzungs⸗Plänen auf 

den 8. Juli c. a. Vormittags um 10 Uhr 
hierorts anſtehenden Termine zu meiden, widrigenfalls in con- 
tumaciam angenommen werden wird, daß die Nichterſcheinen⸗ 
den die Auseinanderſetzungen gegen ſich gelten laſſen müſſen 
und mit keinen Einwendungen dagegen gehört werden ſollen. 

Neuſalz, den 11. Mai 1833. 

Der Königliche Spezial⸗Oekonomie⸗Kommiſſarius Frey⸗ 
ſtädter Kreiſes. 


Kunzendorff. 


Bekanntmachung. ; 

Die Brau und Branntweinbrennerei zu Treſchen, womit 
das dortſelbſt vorhandene Kaffeehaus an der Oder vereinigt iſt, 
ſoll von Michaeli c. anderweit an den Beſtbietenden in termino 
den 3. Juli d. J. überlaſſen werden. 

Pachtluſtige, verſehen mit Ausweis über ihre Zahlungs⸗ 
fähigkeit und mit Atteſten Über ihr zeitheriges a in wol⸗ 
len ſich gedachten Tages um 2 Uhr auf dem Schloſſe in Tre⸗ 
ſchen oͤhnfern Breslau einfinden. 

Breslau, den 14. April 1833. 

Königl. Kreis⸗Juſtizräthliches Amt. 


Bekanntmachung. 

Bei Auflöſung des Pachtverhältniſſes der Herrſchaft 
Buchelsdorf bei Naͤmslau, fol das dem abgehenden Pächter 
gehörige Plus⸗Inventarxium ee 700 Muttern, 

00 Schöpfen und 100 Stähren, im Wege der freiwilligen Lici⸗ 


tation in termino den 10ten Juni und die folgenden Tage 
in loco Buchelsdorf verkauft werden. ſulg I 

Die Schaafe werden zwar ohne Wolle verkauft, jedoch find 
dieſelben bis zum Verkaufs⸗Termen noch ungeſchoren, damit 
die Herren Kau uſtigen ſich von der Feinheit und Egalität der 
Wolle, ſo wie von der Geſchloſſenheit des Stapels gründlich 
überzeugen können. Die 17 von keiner Krankheit, we⸗ 
der voriges Jahr noch dieſes heimgeſucht, iſt auch jetzt kernge⸗ 
ſund. Der bereits angekündigte Verkauf an jedem Sonnabend 
und Sonntag dauert Übrigens bis zum Licitatlons⸗Termin fort. 

„Buchelsdorf, den 19. Mai 1833. 
Die Aominiſtration der Ober⸗Amtmann Buchwaldſchen 
Verlaſſenſchaft. 
Stache. Fiebich. Hancke. 


i Bekanntmchung. 

Seitens des unterzeichneten Königl. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts wird hiermit bekannt gemacht, daß der unterm 
13. April c. sub Nr. 97 der Breslauer Zeitung bekannt 
gemachte öffentliche Verkauf des Philipp Katknerſchen, 
sub Nr. 30 zu Wanſen, Ohlauer Kreifes, gelegenen Grund⸗ 
ſtückes nicht ſtattſindet. 8 

Strehlen, den 22. Mai 1833. ; 

Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
Reymann. 


Dringende Bitte. 
um Zurüdgabe des Fasc., III. von Stephani Thesaurus 
ling. graecae der Pariſer Ausgabe an 
Conſ.⸗Rath Dr. Wachler. 


Tabaks ⸗ Offerte. 
Zwei ſehr empfehlenswerthe Sorten 
Canaſter Nr. 1 à 1 Rttr. pr. Pfd. (in ½ und ½¼ Pfo. 
dito Ne. 2 à 15 Sgr. pr. = | Paketen 
aus unſerer Fabrik, ſind in Breslau im alleinigen Beſitz 
des Herrn A. M Hoppe daſelbſt. Sie zeichnen ſich durch 


einen lieblichen Geſchmack und feinen Geruch ſehr vortheil⸗ 


haft aus, weshalb wir nicht verſehlen, die Aufmerkſamkeit 
der reſp. Raucher darauf Finzulenfen. 
Magdeburg, im Mai 1833. . 
Sontaa und Comp., 
Tabaks⸗ Fabrikanten. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich mei⸗ 
nen geehrten Herren Abnehmern und allen reſp. Rauchern 
einer feinen Pfeife Tabak obige beide Sorten als etwas 
Ausgezeichnetes, und bitte, ſich mit einem kleinen Verſuche 


zu überzeugen, i g 
A. M. Hoppe, 
Sandſtraße, im Fellerſchen Haufe, Nr. 12. 


Die aͤchten marinirten Bratheeringe 
erhielt fo eben per Poſt: die Handlung des 
# „G. wartz, 8 
Ohlauer⸗Straß im grünen Kranz Nr. 21. 
Gute und ſchnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin: zu 
erfragen Reuſcheſtraße, drei Binden. 1 


Bei unſerm Abgang aus Schleſien empfehlen ſich allen 
Gönnern, Freunden und Verwandten zu fernerem Wohl⸗ 
wollen: der Ober⸗Zoll⸗Inſpektor Roßmann 

— und Familie. 


Ein Mann von geſetzten Jahren, der ſich ſtets mit dem 


Rechnungs- und Caſſenweſen beſchäftiget hat. und über feine 
Treue und Wohlerhalten glaubhafte Zeugn ſſe beſitzt, wün⸗ 
ſchet eine Anſtellung zu erhalten, und kann ſogleich feinen Po⸗ 
ſten antreten. Er kann nöthigenfalls eine Caution von eini⸗ 
gen hundert Rthlr. ftellen. 5 i 

Nähere Auskunft wird auf frankirte Briefe, der Buchhänd⸗ 


ler Herr C. F. Andre in Breslau, Kloſter⸗Straße Nr. 6, 
zu ertheilen die Güte haben. 
Das ruſſiſche Dampf vad 
und die Wannenbaͤder im Buͤrgerwerder Nr. 2, 
deren zweckmäßige und elegante Einrichtung durch den flei⸗ 
ßigen Beſuch der Einheimiſchen erkannt wurde, veranlaßt 
mich, auch den Fremden meine Anſtalt zugleich als die 
nächſte on der Stadt zu empfehlen. . 
Der Preis eines einzelnen ruſſiſchen Bades iſt 10 Ggr. 
im Abonnement zu 6 Bädern 8 8 Ggr. 
ein gewöhnliches Wannenbad 6 Ggr. 
im Abonnement zu 6 Bädern, ; Se: 
Das Wannenbad ift von früh 5 Uhr bis Abend 10 Uhr, 
und das Dampfbad von 6 bis 10 Uhr geöffnet. 
Zur Bequemlichkeit der Badenden hat der Kaufmann 
Bat Dahlecke (Reuſche⸗Straße) die Güte, den Verkauf von 
illets für beide Bäder zu übernehmen. 
Breslau, den 4. Juni 1833. 

c Sof. Kroll. 
anne 
Gillot's Patent⸗Federn. 8 
ROIBEDRTBVLPDPPPT27?229 z 

Die Kenner und Liebhaber der feinen Stahlfedern zie⸗ 
hen obengenannte neu erfundene Feder noch der Perryſchen, 
wegen ihrer befondern und zum Gebrauch vortheilhaftern Con⸗ 
ſtruͤction, vor. — Dieſe in kurzem daher ſehr beliebt geworde⸗ 

nen, ſo wie die Perryſchen Federn, liegen zur Anſicht und ges 
neigter Auswahl bereit in 

a der Papierhandlung von C W. Noeldechen, 

f Schmiedebrücke Nr. 59. 


Apotheker: Gehülfen, Oekonomie⸗Beamtete, 
Hauslehrer, Handlungs⸗Com mis zu verſchiedenen 
S anchen (worunter mehre der polniſchen Sprache kundig), 
Bedketaire ic. 2.5 ferner: Köche, Gärtner, Jäger, 
Wi enten u. dergl.; wie auch Kammerjungfern, 
Virthſchafterinnen u. f. w., mit vortheilhaften Zeug⸗ 
niſſen berfehen, werden ſtets nachgewieſen vom 


Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bureau, 


— imalten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 
. Eine gute milchende Ziege iſt zu verkaufen an der 
Kreuzkirche ne 15 beim Hausha A l 
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‚Anzeige 
Billig zu verkaufen ift: 

1) eine kleine Befigung in einer Vorſtadt Breslau'8, wel⸗ 
che viel Wieſewachs, einiges Ackerland, und einen großen 
Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten hat. Es werden 6 Kühe darauf 
gehalten. Die Gebäude ſind alle im guten Bauſtande; 

2) ein Lehngut in der ſſen Weit en Gegend Schleſiens. 
Es hat 700 Morgen des beſten Weitzenbodens; Gebäude und 
Inventarium ſind im beſten Stande. 

Außer dieſen habe ich ſo viele Güter zum Verkaufe im Auf⸗ 
trage, daß ich jedem Kaufluſtigen, was ſeinen Wünſchen ent⸗ 
rich, nachweiſen zu können glaube, 2 
in junger Mann, welcher die Oekonomie erlernen will, 
kann ſofort, gegen eine mäßige Penſion, auf einem Dominio 
unterkommen. . : 

‚ Intereffenten für Vorſtehendes erſuche ich ſich gefälligft an 
mich zu wenden. 5 
Ernſt Wallenberg, Güter⸗Negociant, 

Ohlauer⸗Straße Nr. 58 wohnhaft. 


Doppel-Patent-Stahlfedern 


von James Perry in London. 

Die Vorzüglichkeit dieser Schreibfedern ist schon so: 
hinreichend bekannt, dals zum Lobe derselben etwas 
anzuführen überflüssig wäre. 

Die Perry'schen Federn sind in Paqueten zu 9 Stück 
zu haben, und stets vorräthig in 

Carl Cranz. 
Kunst-Handlung in Breslau, 
Ohlauer-Stralse. 


so wie ei 


Erbforderungen und Hypotheken 
werden gekauft vom 4 
Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


IM = Fun W ſind: a 

a) die am Lehmdamme Nr. 8 belegene, ehemali i 

Kräuterwirthfehaft, und e rn 

b) die Häuſer: Graben Nr. 25 und Mäntlergaſſe Nr. 13. 
Das Nähere darüber: Graben Nr. 25, beim Eigenthümer. 


, Braunrothe Farbe, 5 
jum Anſtreichen von Mauer- und Holzwerk brauchbar, und 
etzteres beſonders conſervirend, Liegt in Commiſſion zum 
billigen rn a ich und C in Brest 
Heinrich und Comp. in Breslau, 
am Ringe Nr. 10. 3 


Schnelle und billige Gelegenheit nach Berlin, welche den 
Sten von hier abgeht, iſt bei Meinicke, Kränzelmarkt und 
Runkelrüben⸗ Pflanzen 
in Roſenthal N. ; 8 ge 
S. Silberſtein 
Ein tüchtiger Branntweinbrenner kann fogleich ein Un: 
terkommen erhalten: durch das Vermiethungs⸗Büreau, 
Hintermarkt Nr. 1. N N 


— 


ſind zu haben, 


Zum Fleiſch- und Wurſt⸗Ausſchieben 
heute den Gten Juni, ladet ergebenſt ein: ſc⸗ ? 
A. Schneider, im Fürſt Blücher. 
Ein ganz gedeckter, in 4 Federn hängender, bequemer 
Reiſewagen führt am gten oder 10ten d. M. leer von hier nac 
Berlin, fo wie ein dergleichen am 18ten d. M. von hier na 
3 OD. Das Nähere Büttnerſtraße Nr. 24, zwei 
reppen hoch. 
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22. Yortraitmalerin Reiſſert a. Berlin. — Breiteſtr.“5. Hr. Pac 
ſtor Gleditſch a. Falkenberg. — Scheitnigerſtr. 6. Pr. Kondukteur 
Engliſch a. Habelſchwerdt. 


— — — — ͥ ͤ ͤöäm[— ä — 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 5. Juni 1888. 


| Preuss. Courant. 


Diefe Johann € ; Wechsel- Course. Briefe. | Gel. 
ieſe Johanni ſind 2 Stuben nebft Alkove zu beziehen 1 143% 
vor dem Nikolaithor, Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 27. 7 Amsterdam in Cour. 2 Mon. 143%, pt 
7 - Hamburg in Banco . Vista | 1615 — 
Taſchenſtraße Nr. 12 iſt der Iſte Stock, mit, auch ohne Ditto 4 W. — eu 
Gatten, zu Johanni zu vermiethen. Das Nähere Nr. 10 Ditto 2 Mon mn 15055 
parterre. * “ * „ * . * “ 8 
London für 1 Pf. Sterl. . | 8 Mon. [16-274 | — 
Angekommene Fremde. Paris für 300 FT. 2 Mon. — — 
Den 5. Juni. Im gold. Schwert. K. K. Kämmerer Hr. Leipzig in Wechs. Zahl. . à Vista 1025; — 
Graf v. Mengerſen a. Zſchepplin. — Hr. Graf zur Lippe a. Berlin. Ditto , M. Zahl.“ _ as 
Die Kaufleute: Hr. van der Beeck a. Mancheſter. Hr. Lahuſen a. 7 EL Te 37 
Leipzig. — In 8 Bergen. Hr. Kaufm. Wolffs a. Berlin. — H. Augsburg. 2 Mon.“ — 102 96 
Partikulier Hammer a. Berlin. — Hr. Oberamtm. Faſſong aus Wien in 20 Kr. [ Vista — — 
Kritſchen. — Rautenkranz. Hr. Gen.⸗Major Suchazanet aus Ditto 2 Mon. — 103 56 
Kiow. — Hr. Ober⸗bandesgerichts⸗Aſſeſſor Profe a. Kupp. — Hr. Berlin A Vista | 100% ze 
Kaufm. Oppler a. Roſenberg. — Hr. Lotterieeinnehmer Schüd a. N 15 
zeit, z amd 5 ar ch. 25 General Prinz Adam von Ditto 2 Mon.] 99% 99 
urtemberg a. Rußland. — Hr. Paſtor Scholz a. Steinau — H. 
Lehrer Apel a. Weimar. — In — gold. Gans. Die Kaufe: Geld-Course. 
Hr. Genſerich a, Landsberg. — Hr. Biſchoff a. Leeds. — Hr. Guts⸗ Holländ. Rand-Ducaten — 9623 
beſitzer v. Bornſtedt a. Dziemirſch. — Hr. Hauptm. Ewald aus Naiserl. Ducaten er 96 
Trier. — Hr. Lieutn. Tiedemann a. Elbing. — Im goldnen x drichsd’ nee ZA 15 
Lo wen. Hr. Kaufm. Heller a. Reichenbach. — Hr. Kaplan Koch Friedrichsd' er ra 113% 
a, Fuͤrſtenau. — Fechtſchule. Hr. Kaufm. Roſendaum a. Kempen. Louisdor . 2 2 2» 2 0. — 118 
85 Dir ie e 86 ad Sa — Imme 575 Foln. Gurk te a 1005 
o r ch. r. Kaufm. nell a. 2 m go nen 5 1 inl.- 4 ” 8 N — 
ſchel 8 4 5 50 25 en 15 1715 45 e 17 85 — nn aa 42 
wicz. Hr. Koſchati a. Swinemünde, — Große ube. H. Guts⸗ Zi j 
beer 15 1. e. a, Gr. Herz. Poſen. — Hr. Kaufm. Eitner Effecten- Course. g. 
a. Warſchau. — Hr. Maler Kuͤchler a. Drzewce. — Hr. Neudant = 2 1 5 
Sawade a. Krotoſchin. — Im gold. Zepter: Hr. Lieutn, Fürft San e Scheine Eur 4 = 8676 
v. Warſchau Graf Paskiewitſch v. Erivan a. Warſchau. — Herr Freuss. ngl. Anleihe —2 16 er er, 
Beamter Schilling u. Hr. v. Bouchet a. Warſchau. — Hr. Land: Ditto Obligation. von 1880 | 4 — — 
N v. Brodowski a. Pſary. — Hr. Kaufm. Kempner aus Seehandl. Präm. Scheine A50R.|— 541% es 
an. Breslauer Stadt- Obligationen 4½ 105 — 
In Privat⸗Logis. Oderſtr. 23. Hr. Kaufm. Fretzdorff a. 1 Er: E 
Frantf. a. d. O. — Am Rathhauſd 5. Hr. Fabriteninſ. Torrei aus Ditto Gerechtigkeit ditto. 4] 94%, | — 
Zullichau. — Ohlauerſtr. 17. Hr. Gutsbeſ. Otto a, Noldau. — H. Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 44 100%: — 
Kaufm. Beer a. Schweidnitz. — Altbüſſerſtr. 3. Hr. Kaufm Brock⸗ Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 | 10623 — 
mann a. Kaliſch. — Reußſcheſtr. 65. Hr. Kaufm. Wolff a. Offen Ditto dito — 500 — 4 107 7 
bach. — Desgl. 36. Hr. Gutsbeſitzer v. Below a. Waldhoff. — e * 
Schweidnitze rſtr. 50. Hr. Dokt. Med. Lehmann a. Glag. — Kathari⸗ Ditto ditto — 100 — [4 — — 
nenſtr. 6. Hr. Hüttenbeſ. Baildon a. Gleiwig. — Albrechtsſtraße Dis conte. —— 5 — 
Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1883. 108 Par. Fuß üb. 0 d. Pegels. 
. | 8arom. reducirt auf OR. Temperatur im freien Schatten Bfſpchrometer Mittel Herrſchend 
Mal Tü Am. 10 l. Kb. | 18 Ul. Fr. zum. 10 db. 18 lg. Höchfle).| tiefMe | d.Dder Du Sp. T. Pt. O. Stn] Wind | Witterung 
19 | 27,9,92 271001 27,1004 T 227 ＋ 15,5 + 18,61+ 28,7|+12,0/+18,2; 5,88 |+1077| 0,641 / &% heiter 
20 | 27,9,64 | 27,9,62 | 27,10,01|4+22,8|-+ 16,4'-+ 14,7 + 22,8 1163 ＋ 16,8 5,41 71067 0,603] NW beiter 
21 27,10, 24] 27,10,98| 2711,08 ＋ 19,4] ＋ 12,5 4 10,40 ＋ 19,4 ＋ 10,8|+ 15,8 4,98 [ 9,47] 0,69 1 NW Gewolk 
22 | 27,11.06| 27,11,67| 28,0,87 ＋ 1, % T1 Ts T 10% 14% 401 |4-6,87| 01610) DSD balbheiter 
23 | 28,0,88 [211,7 211,21 17,6[＋ 12496 14+17,61--6,8 [1% 8,44 |4-5,00| 0,5550 Sd eiter 
24 [ 27,10,07| 27,9,87 | 27,8,67 |4+18,6!+16,8|1-4+11,5 48 +10,0/+146| 8,85 |+4,58| 0,462] SS eitet 
25 | 27,7,79 | 27,6,58 | 27,5,07 ( 18,5 ＋ 16,54 12,64 18,5]＋ 11,67 15,6, 4,76 |+9,18| 0,607 &8 halbheiter 


